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Wir Wh sie.
Sozialdemokraten und bürgerliche

Parteien iw Weltkrieg .

In nicht mehr seltener Einmütigkeit sehen
wir , da wir daran gehen , den zehnten Jahres¬
tag des Ausbruches des Weltkrieges durch grosse
AiUikriegskundgebungeil zu feiern , Kapitalt -
jJenbiener und MoNau jünger , Hakenkreuz und

Sowjetstern, gegen ltnö aufmarschieren . Beide
Gnrppcn üben sich in dem törichten Unterfan -
gen , der Sozialdemokratie nachzuweisen , das ;
auch sie für den Krieg war . beide sind einig in
dem Bestreben , die Wucht der Anklagen der
Sozialdemokratie gegen die Urheber des Krie -
gcs durch Entstellungen und verlogene Zitate
abzuschwächen , beide liefern sich „ Material "
und helfen sich wacker aus . Die bürgerlichen
Parteien uird ihre Presse , die „ Durchhalter "
und „Siegfriedler " , sie haben allen Grund , die
Erwcckung der Erinnerung an ihr Verhalten
vor dem Kriege wie die Pest zu fürchten , denn
slc waren es , die den Verbrechern am Wiener
Ballhausplatz die Mauer machten, ' die ihre
Kricgsabsichten propagandistisch förderten .
Ihnen kommt darum die kommunistische Hetze
gegen die Sozialdemokratie wie ein Geschenk
des Himmels , für das sie sich dadurch erkennt -

sich zeigen , das ; sie den kommunistischen Ver¬
leumdern Beifall klatschen . Die Kommunisten
haben ebenfalls viel zu vertuschen : ihren jäm -
malicheii J < ieocrgang und die mehr als „so -
zialpatriotischc " Vergangenheit ihrer Führer ,
von denen manche bis zum Umsturz noch gar
nicht wußten , was Sozialismus ist , während
die anderen im Kriege durch Anpassung an den

schwarzgelbcn Hurrapatriotismus sich zu k. u. k.

Leutnant und Oberleutnant emporstocherten .
Sie gröhltcn über die Sozialdemokraten , damit

nicht von ihnen gesprochen werde . Bei „die -
ser " , brö heißt bei der Antikricgspropaganda ,
lehnen sie das Zusaminengeheii mit der Sozial -
demokratic ab . Keine Einheitsfront mit den

Sozialdemokraten , dafür Einheitsfront mit

den Kriegsschuldigen , den Soldatenschiudcrn ,
den ehemaligen Lakeicn Habsburgs , den

Kriegswucherern , den Börsenjobbern und

Volksbedrückern , die alle die Angriffe der So -

zialdemokratic zu fürchten haben ! Ihnen hel -
fcn sie, ihnen stehen sie bei . indem sie ihre
Angriffe gegen die Sozialdemokratie richten ' .
Dem goldenen Kalb hängen sie den Sowjetstern
um , hinter ihrem Schild suchen sie die AnsUs -
ler des Weltmordens zu decken !

Es ist gerade die Uncrschütterlichkcit der

Kaders der Sozialdemokratie und die Reinheit
ihrer Grundsätze , welche ihre Feinde von links

und rechts vor Wut schäumen läßt . Einzelne
mögen geirrt , mögen in der ersten Zeit das Lü¬

gengewebe der Kriegstreiber nicht durchschaut
haben , mögen , da der Krieg einmal da war , vor

den Folgen einer Niederlage , insbesondere ge -

genüber ' dem zaristischen Rußland , gebangt
haben , für den Krieg war niemand von

uns , mn allerwenigsten die Parte i . die auch
nicht einen Tag aufhörte , seinem Kommen cm -

gcgenzuwirken . und die , als er dennoch auS -

brach , gegen die Siegfriedler und für den Frle -
den kämpfte , so weit nur ihre Kräfte reichten .
Schon Monate vor dem Kriege wurden die

ersten Spuren des Planes der österreichischen
Regierung sichtbar , der inneren Schwierigkeiten
durch einen äußeren Erfolg Herr zu werden .

Graf Stürgkh entledigte sich vorerst des Par -
laments und schickte es am 13 . März 1914 nach
dem Scheitern des letzten Ausgleichsversuches
zwischen Deutschen und Tschechen nachhause .
Die sozialdemokratischen Abgeordneten erklär -
ten darauf in ihrer Kundgebung vom 3. März
1914 :

„ Es unterliegt keinem Zweifel , daß es aber
unschwer gelungen wäre , eine Verständigung Zivi -
scheu den tschechische!» und den deutschen Parteien
in Böhmen herbeizuführen . Daß dieser Versuch
in letzter Stunde noch Mischungen ist , ist aus¬
schließlich die Schuld der Regierung
Stürgkh . Wir haben tit den Verhandlungen
die feste Uoberzcugnng gewonnen , daß Gras

Stürgkh die Verständigung « ich !
gewollt I>at . Daß er alles aufgowendet
hol . sie hintertreiben , daß et bewußt
und planmäßig alle V e rst und i gu ngS -
versuche zum Scheitern gebracht fyat . "

K ei n c einzige der bürgerlichen
Parteien hatte gegen die Beiseite -
s ch i c l- u n g des P a r l a m e n t S. e r >v a S

misch 'd -einzuwenden , ! »> Gegenteil , die

bürgerlichen Blätter begrüßten die Auf
r i ch t n n g des Absolutismus der R e-

gierung in freudigen Artikeln . Der Sinn

dieser planmäßigen Hintertrcibung der Ver -

ständigungsversuchc und der Beseitigung des
Parlaments zeigte sich, als einige Monate spä
ter nach dem Sarajetvoer Attentat die Wie » rer

Kricgspartei mit Unterstützung aller

deutsch bürgerlichen Parteien den

Krieggegen Serbien vorbereitete .

Noch am Tage , da die Nntlvort auf das öster
reichische Ultimatum von Serbien eintraf , wen -
deten sich die deutschen sozialdemokratischen Ab -

geordneten mit einem Aufruf an d j e P a r -

teigenossen und traten darin für die Er -

Haltung des Friedens ein und warn
ten vor dem Kriege „ mit dem Schrecken und

Jammer , mit dem Leid und Kummer , die er
im Gefolge hat " und lehntenim Namen
der arbeitenden Klassen für den

Krieg,wic füralles , was in ihm au

furchtbar ernsten Folgen entsprie .
'

ßen möge die Verantwortung ab .

In dem Aufruf heißt es :

„ Dom Voll »st as inchi gegeben , » wer Krieg
und ^ rieben zn entscheid ?». TaS Parlmneni , dnrch

das es wirkt und spricht , ist stumm . Der politischen
Freiheit in den Vcrstnimilnngen sind Fejsct ange -
legt , In dem Bewußtsein der schick -
salschweren Stunden sjoll noch ein¬
mal unser Mahnruf laut werden : der -

- Friede ist das kostbare Gut der Mc »
schen , daS höchste Bedürfnis der Völ
kerl Wir lehnen jede Verantwortung
für diese » Krieg ab : feierlich und

entschieden beladen wir mit ihr die

jenigen , die ihn , hüben wie drüben ,
angestiftet hadon und entfesseln
wollten ! Und wir wissen nnS darin einig
mit den klassenbewußten Arbeiter »
der ganzen Welt und nicht zum wenig
sten mit den Sozialdemokraten S . er
bionS ! Feierlich bekennen wir nnS zur Kultur -
arbeit des internationalen Sozialismus , beut wir

ergeben bleiben im Leben nicd verbunden bis zum
Tode . "

Angesichts dieses Manifestes der deutschen
sozialdemokratischen Abgeordneten , das diesem -

äen
mit aller - Verantwortung beladet , die den

krieg angestiftet haben , » vagen es die bürger -
lichcn Parteien , die wahre Kriegs - und

Freudentänze vor Begeisterung
aufführten , » vagen es die Kommunisten ,
die Wahrheit zu fälschen und die Sozialdcmo -
kratic der „Mitschuld " am Kriege zu bezichti -
gen . Die Sozialdemokraten st an -

den allein . Keine einzige der Parteien fand
den Mut , sich in diesen entscheidenden Stunden

an ihre Seite zu stellen . Alle stimmten in die

Kriegshetze ein , veranstalteten lärmende Kriegs -
demonstrationcn , verteidigten den Absoltüis -
mus der Regierung uitb halfen mit , die

österreichische Jugend auf die

Schlachtbank des Krieges zu trei -

b c n. Der Krieg brach aus , ohne daß die er -

»vählten Vertreter des Volkes ein Wort dazu
sage »» durften , »vährend gleichzeitig die Parla -
mentc Deutschlands , Frankreichs , Englands , ja
selbst die Duma Rußlands , die Slupschtina
Serbiens und das Privilegienparlament Un¬

garns zusammentraten , doch die d e u t s ch -

bürgerlichen Parteien freuten sich
über die Altsschaltung von Recht
undVcrfassung und über das eingeleitete
System des Schreckensabsolutismus . Unver -

gessen und unvcrzichen »vird die Schuld dieser
Parteien bleiben , die es möglich machten , daß
der Absolutismus durch die ärgste Drosselung
der Presse , durch Knebel und Galgen , durch

Einstellung jeder VcrsammlungStätigkcit und

, durch die Erlassung Hunderter Verordnungen

sauf Grund des § 14 wütete und die Rechte des

Volkes mit Füßen trat . Sijstematisch » vn rdc

daSVolkdurch eine groß angelegte
Lügenpropaganda belogen , blieb
völlig unorientiert . jeder Plensch , der eine Mci -
nung zu äußern wagte , »miede bespitzelt , denun¬
ziert und verfolgt , Abgeordnete » vurden eingc
kerkert , die ZeiUmgen unter Vorzensur gestellt ,
die nicht ein Wort des Protestes gegen die un -
geheuerlichen Verbrechen , die jahrelang gehäuft
wurden , schreiben durften . Bis zum Kriegs -
ende gab es auch n i ch t e i n e d c r d e u t s ch-
bürgerliche » Parteien , am allerwenig -
sten die D c u t s ch n a t i o u a I c n, die

Dcutschg - elbeu und die Christlichso -
taten , welche versucht hätten , dem Wahn -

sinnstreibcn ein Ende zu setzen und die an der

österreichischen Bevölkerung geübten Nngerech -
tigkeitcn zu beseitigen . ES waren einzig die

deutschen sozialdemokratischen
Abgeordneten , die immer wieder
die Einberufung des Parlaments ,
die Wiederher st ellnng verfas¬
sungsmäßiger Zustände und die

Beendigung des . Krieg es durch
einen Verständigungsfrieben ver¬

langten . In zahlreichen Memoranden und

Vorsprachen brachten sie ihre Beschwerden und

Proteste , aber auch Vorschläge zur Erleichte -
rung des traurigen Loses der Kriegsopfer vor .

Sie waren in Ernährungsfragen tätig , suchten
die Arbeitsverhältnisse der unter Kriegsgejetz
gestellten Arbeiter sowie die Pensionen für Mi »
litärinvalide und für die Wiiiven und Waisen
gefallener Krieger zu verbessern . Als die Lock«»»

rung des absolutistischen Systems »oieder Zu -
sammenkünftc möglich machte , traten die »Ver¬
treter der deutschen Sozialdemokratie imeder -

holt zusammen , um nicht nur eine gründliche
Reform der Verwciltung , eine ernsthafte De -
mokratic in Stadt , Land und Gemeinde , son¬
dern v o r a l l e in e i n e s , d i e H e r b e i f ü h-
rung des Friedens zu fordern und

sie verlangten von der Regienmg . alles zu .
tun , » vas geeignet sei , dem Men¬

sch e n s ch lach t ? n ein rasches Ende zu
bereiten .

Die Dokumente und Tatsachen sprechen !
Sie sind in zu frischer Erinnerung , als daß die

Versuche der Schuldigen , ihre Verbrechen zu be »

schönige ! ! , gelingen könnten . Mit reinem Her -
zen und reinen . Händen sind wir aus dein Krieg
hervorgegangen . Das Proletariat , die ©e »

schichte , sie werden ihr Urteil fällen , über uns .

die »vir in den schwersten Zeiten nicht um Haa -
resbreite von den Idealen der Menschlikest
und Gerechtigkeit abwichen , und über die an -

deren , die die Weltkatastrophe verschuldeten und
die in der Lüge ihre einzige Retmng suchen !

M Friedenskundgebung in Teplitz.
16 . 000 Proletarier demonitriere « gegen Krieg und Kriegsgefahr .
Teplitz - Schönan , 2G. Juli . Die sozialdemokratische Arbeiterschaft de « Teplitzer Be¬

zirke « hat heute abend « durch einen ernsten und wiirWgcn Demonstration szng und

durch eine gewaltige Massenversammlung auf dem ' Marktplätze ihren Abscheu vor

dem Kriege , ihren Friedenswillen und ihre Entschlossenheit , für die Erhaltung des Friedens zu

kämpfen , bekundet . Tie Spitze de « Zuge « bildeten Ordncrreihcn . dann folgten viele hunderte

Kinder , dvuu große Gruppen Jugendlicher und endlich die unübersehbare Schar der

MännerundFraucn . Besonders fiele » auch die Gruppen der Kriegovcrlctztcn

auf ; sehr stark »var auch die Gruppe der Töplitz « OJcmmdmbcitcr . Im Zuge wurden viele

Standarten mit kriegsfeindlichen Aufschristen und viele schwarze und rote

Fahnen getragen , die zu Beginn der Versammlung auf der den Marktplatz abschließenden

Deukmalsbriistuug ausgestellt wurden . Unsere rote Wehr , die zum ersten Mal in

Tätigkeit trat , sorgte für die A nsrcchtorhalinng der Ordnung .
Tie Bcrsannnluug wurde mit dem Liede der Arbeit eröffnet . Daun sprach Abgcord -

not « Genosse Pohl über Ursache und Wesen des Kriege « und üb « den Kampf

des internationalen sozialistischen Proletariates für den Frieden .

Abgeordnete Genossin Mir pal sprach aufwühlende Worte . zn den Fronen .
Genosse Panl forderte die Jugend zu unermüdlichem Kampf für de » Frieden

anf und ließ zum Schlüsse der Verstnumlung über die Entschließung abstimmen .
Viele taufende Hände hoben sich . Das » var d « Schwur , den heiligen Krieg

gegen den Krieg zu kämpfen .
Mit dem Maffengcfange der „ Internationale " wurde die würdige , ernste Fei « , an d «

nngcsähr 10 . N0 « Arbeiter und Arbeiterinnen teilnahmen , beendet .

Die Anttlriegswndgebnng in Brünn .

Brünn , 20 . Juli . Im künstlerisch geschmück -
tcn , übervollen Festsaale des Deutschen Hauses
fand honte abends d. c Antikricgskundgebung statt .
Genosse Professor Schweizer eröffnete die¬

selbe , indem er der Opfer des ' Weltkrieges gedachte
und einen Appell au die Anwesend « , , nie wieder

sdlchcs Unheil über die Welt kommen zn lassen ,
richtete . Der Chor des Brüinicr Typographcn -
Sängerbundes trug in wirkungsvoller We. se un¬

ter Leitung seines Chormeisters . Herrn Professors
H o r a » y das ,/T r om m c l l i c d " von I . Alert

vor . Senator (»Zenosse R i e ß n e r gedacht « in sei -
ner umfassenden Gedenkrede aller durch das Welt -

morden Dahingerafften , der Ursache und der

schrecklichen Auswirkungen des Weltkrieges und

schloß mit den : Mahnen „ Nie wieder

Krieg ! " seine ' Ausführungen . An die Frauen
richtete Genossin H r a b a l tief empfundene
Worte , in denen all das Leid cmd die Sorgen der

Frau , d « Mutter Ausdruck fanden .

Trommelwirbel . — Seckken der Fahnen . —

Erheben von den Sitzen . — So gedachte die sozi-
aldenwkratische Arbeiterschaft ihrer Gemordeten .

Nach einer kurzen Pause wurden von den . Künst¬
lern Frau Kadle Dybal und . Herrn ' Nörting . Stel¬

le » ans den erschütternden Dramen „ Freie
Knechte " und „ Die Zeit wird kom¬

men " vorgetragen . Der prachtvolle Chor des

Sängerbundes A. B. V. brachte das Lied
„ W eltfride " zu eindrucksvollem Vortrag . Mit
Z>cm „ Liede de r Arbeit " wnr ^ die große
Gelxmkseicr der jozialbeimrfratifdjen ' Arbeiterschaft
geschlossen .

Prekbnrs .
20 . Juli . Die Exclruivausschüsse

md magyarischen » ^ . ialdemokmü -
Prcßbnrg .

der deutschen ,md

scheu »sZartei in Preßbnrg veranstaltete » heute
nachnüttag mcter großer Beteilig nuader

Bevölkerung eine Ntamfcstation gegen den . Krieg
auf der zunächst Abg . Dr . Derer , dann für
die deutsche so. ftaldemokranscize Partei ( Äen. Dr .
Strauß aus Prag und für die magyarische
so- zdemokrattsche Partei Jgtta .z Schul z An -

sprachen hielten .
Die tschechischen Sozialisten veraast , lteten

unter zahlreicl )er Beteiligung ihre Antiknegsiuani -
feftation m der . Halle des Bürgerbrä ». Die Kmn -

immistcm » vcrden ihre Manifestation erst am
Montag nachmittag abhalten .

Vilsen .
Pilse . n, 26 . Juli . Heute abends , mn 20 ( Ihr ,

fand unier zahlreicher Beteiligung der Bevölke -

rung eine Trauerkundgebmig für die Kriegsopfer
statt , a » der Vertreter aller autonomen und staat¬
liche » Behörden der Korporationen , Vereine ,
Legionäre und der Truppen teilnahmen . Die An -
spräche hielt der Bürgermeister Abg . Pick .
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Warum sie Leutaimts mrdea. 1?! '
M a ß r c g e l u n g » gegen die sozialde -
in akratische Partei richtete . " Man

sieht , . Herr K reib ich war im Jahre 1915 wirklich

Dreierlei konnte in den lebten Tagen den
kommunistischen Arbeitern , soserne sie doS poli -
tische Leben aufmcrksanl verfolgen Und gewissen-
hast Zeitungen lesen , an der kommunistischen
Führung auffallen, ' erstens daß die kom -
inunisttsche Partei und ihre Presse , so wie
ihr von Moskau aus bekohlen wurde , die furcht -
daren Erinnerungen an das Jahr 1914 nicht
etwa zu leidenschaftliche »! jlampf gegen den
Krieg und die kriegöschuldige Pourgeoisie nützt ,
sondern gerade dise Zeit zu Angriffen fast
ausschließlich gegen die S o z i a l d e -
inokratie mißbmucht , zweitens , daß diese
Ioimraiiiistifcho . il Wortführer , die da die Sozial -
demokraten miauSgcseht und auf daS gröblichste
beschimpfen , selber nicht nur währenddes

( Krieges der sozialdemokratischen P a r -
tei angehörten und zum Teil auch für sie
öffentlich wirkten , sondeni auch über den Krieg
hinaus bei der sozialdemokratichen Partei bis
zum Jahre 1921 verblieben und drittens ,
' daß jene kommunistischen Redakteure und Sekte «
läre , die heute die Haltung der Sozialdcmvkmten
Ivährend des Krieges als zu stliwächlich dczeich-
ncn , zum großen Teile selber den Krieg
als willige , und freiwillige und über -
stramme Offiziere und Soldaten mit -
»»achten . Alle diese Momente und vielleicht auch
der Ilmstand , daß die gröbste Munition — er¬
folglos — schon verschossen war , hat den , ^ Por -
wärts " , als das Hanprsprachrohr der deutschen
. Kommunisten , gezwungen , just jetzt , am Anti -
kriegstage , gewissermaßen zum Rückzüge zu bla¬
sen und umständliche Rechtferti -
guugSvcrsuchc fiir die Haltung der Kom -
munisten während des Krieges anzustellen .

Im Leitartikel des gestrigen „ Vorivärts " wird
des langen und breiten ausgeführt , wie schon
vor dem Kriege die „bösen Buben " Straßer ,
. Kreil)ich und Neurath im Gegensatz zur Wiener
Partei gestanden seien und wie sie im Laufe des
. Krieges diese Gegnerschaft immer mehr verstärk -
teu . Und bei diesen Feststellungen passiert nun
dam „ Vorwärts " das Groteske , daß er , der seit
einigen Wochen täglich zusaminenhanglosc Zitate
rtlfä Vr trtirtn iXum nf ivW

Die Erinnerungen und Geständnisse der kom .

liiiinistischcii Führer beweisen , daß sie während
des Krieges nicht nur nicht um einen Jota mehr

gegen den Krieg zu tun imstande ivaren als die - _
jenigen , die der Sozialdemokratie tvcu geblieben i

27 . Juki 1924 .

sind , sondern daß sie, die kommunistischen Führer ,
aus der KricgSzeit gar manches am Gewissen
haben , das trage » zu inüssen , ehrliche Sozial ,
demokraten sich schämen würden .

ein wackerer Sozialdemokrat , der es der Partei
nicht antun konnte , daß c r nicht Offizier werde .
Da er so viel Verständnis dafür hat , Dinge tun

>u müssen , zu denen man gezwungen wird , könnte
man von ihm wohl auch Einsicht dafür vcr -
langen, ' daß außer ihm auch noch andere Leute
während des . Krieges zu Dingen gezwungen wa¬

ren , und zwar zu weit ärgeren , als auf Pe -

schivevdcn hin Offizier zu werden . Dagegen , daß
die Arbeiter schießen lernen sollen , ist nicht das

Geringste einzuwenden , und es wird sicherlich
gut sein , wenn sie es schon können , wann einmal
die Notivcndigkcit dazu in unserem Sinne gege -
ben sein wird . Daß aber ein Weltkrieg
eine willkommene Gelegenheit dazu ist , daß die
Arbeiter endlich schießen lernen — darin bedau¬
ern wir , den Geschmack des Herrn Krcibich nticht
teilen zu können .

Anschließend an die Erklärung . Kreidichs er -
zählt der Kmnnmnist Leopold Kreutz , war -
um er Kriegsfreiwilliger wurde . . Herr
Kreutz bedauert Viesen Schritt heute als Dumm -
hcit , nicht aber etwa als feine eigene , sondern als
die — der anderen Sozialdemokraten . Uns
stnd zwar unter den Führern der sozialistischen
Arbeiterschaft außer Herrn Kreutz nicht sonderlich
viele bekannt , die freiwillig einrückten oder die , ruchtcn Sozialdemokraten mit ihrer FricdensproSsMWirtfTirfu »« um TU*; ?* Xi,

Jen Dolchstoßlü uern ins Stammbuch
Wie es in den letzten Kriegsjahrcn ausgesehen hat : Hungersnot
und Militärterror im Hintcrlande . - Doppeltes Elend der fttont *
soldaten » Korruption der Zivil - und Militärverwaltung , Politische
und moralische Berlottcrung am Hofe Karls des Letzten - — H. Knirsch
als Kronzeuge gegen die Dolchstoszlegende der Nationalsozialifte « .

Die notorische Geistesarmut der Deutsch -
gelten , die sie zwingt , ihr politisches Dasein von
geistigen Abfällen zu fristen , hat sie veranlaßt ,
von dem reichSdeutsthe » Monarchisten - und Fa -
scistengcsintel unbesehen die bekannte Dolchstoß -
legende zu übernehnien , die nun als Kampfmittel
gegen die Sozialdemokratie verwendet wird . Diese
Dolchstoßlegende ist ivohl die frechste Ge -
s ch i ch t S f ä l s ch u n g, die seit dem Bestände der
Welt gewagt wurde . Sie besagt in Kürze , daß die
Armeen der Mittelmächte „ an allen Fronten
siegreich " waren und totsichcr die Feinde „ auf die
Linie gezwungen " hätten , wenn nicht die vcr -

heimatlichen „ OuerlreiberklnbS " verfließen , um
schießen zu lernen , aber daß andere eben auch
Soldaten wurden , ist für Herrn . Kreutz ein hin -
reichender Entschuldignngsgrund , daß er es frei -
willig wurde . Wenn sich die kommunistischen
Arbeiter damit zufrieden geben , kann es uns recht
sein .

ZllS Dritter im Bunde marschiert der kleine
Leutnant — r auf , der erzählt , wie urrgc -

fu»t vittsyheuer teliicte er als Offizier bei seiner Batterie
war , daß er im Felde regelmäßig die „Arteiter »
zcitung " und den , ^stampf " las und die Blätter
an die Mannschasi weitergab . Aus dem Zusam¬
menhange ist klar zu erkennen , daß die Solda -
tcn durch die sozialdemokratische Lektüre reootu

Zeit des Generalstreiks im Jahre 1918 hat ' erdieser „ Abendpost " schon sett 1915 die sogenmrn -
tcn „ Quertreiber " Kreibich , Neu »
rath ustv . „ geistig und politisch be »
herrschten " . Jene Reichenterger Arbeiter ,
die auf den „ Vorwärts " schwören , weiden dem -
nach nun auch wissen , wessen geistiger Führung
sie eS zu verdanken haben , wenn das Reichen -
berget sozialdemokratische Blatt in jenen Jahren
nicht immer ganz ihren Wünschen entsprach .
Damit aber nicht genug , gibt der „ Vorwärts " in
derselben Nummer weiter rückwärt « ausführlich «
Ausschlüsse darüber , was die . Quertreiber " ,
so weit sie sich nicht in angedeuteter Weise um
die ,Tagespost vcrdieM machten , während
d e s K r i c g c s trieben . Die „ bösen Buben "
Kreibich , Kreutz und Heller stehlen sich nämlich zu
je einem Aufsatz veranlaßt , in welchem sie aus -
cinaübersetzen , warum und wie sie Offiziere wur -
den oder wie sie sich als Leutnants betätigten .

Krcibich wurde , so sagt er , Soldat , »veil
«r „ebenso wie alle anoeren dazu ae -

zwangen wurde " und weil er stets der An -

ficht war , daß „ alle Arbeiter schießen
lernen sollen " . Und weil man schließlich
„ wenn man schon beim Militär sein muH, so
viel wie möglich an gewissen militari -

schen Dingen lernen soll ", ging Krcibich
auch in die Rescrveofsiziersschulc und als man

ihm dann toegen seines „ Borlebens im Zivil "

dann , so erzählt er , in der JnstruktionSstunde an
der Front von den Kriegsuvsachen , Friede nsmög -
lichkeiten , von Liebknecht , Adler nsw erzählt und
wurde deswegen von der Batterie auf einen Be -

obachttmasposten abkommandiert . Er will zwar
noch mehr gegen den . Krieg getan haben , das

nähere aber verschweigt er in angeborener Be -

scheidenheit . Aber wo wäre dere Sozialdemokrat ,
der behaupten könnte , auch nur annähernd so
viel gegen den Krieg getan zu baten , wie Leut -
nant Heller in der Batterieschule von 1918 !

Herr Kreibich , um auf ihn wieder zurück -
zukommen , gibt über seine Tätigkeit während des
Krieges überdies in derselben Nummer des
„ Vorwärts " noch weiter Ausschluß , indem er ein

Gefecht schildert , dos er als Kompagiüekomman -
dant ^ Stellvertveter mitmachte . Wie ungeheuer
stark der Wille Krcibichs damals gegen den Krieg
war , geht allerdings nur aus einer einzigen Be -

merkung hewor . Als nämlich ein feiger Ober -
leutnant , der sich während des Gefechtes zur
Nachbarkompagnie geflüchtet hatte , sei Kreibich
anfragen ließ , was bei der Kompagnie los sei ,
tchr es dem bösen Buben Kreibich heraus : „ Er
oll mich im Arsch lecken " . Herr Kreibich » « int ,
>aß diese Erlebnisse „ uns nicht schrecken sollen ",

vielmehr sollen sie „ uns dereinst ermutigen , auch
vor dem Aeußersten nicht zurückzuweichen , wenn

den Offiziersgrad nicht erteilen w- ilte , es unserer großen Sache gelten wird " .

Pagända den „Geist des . Heeres " zerstört , die

Kampfkraft der Soldaten zermürbt und so schließ -
lich den Zusaitnnenbrnch herbeigeführt haben
würden .

Diese Fabel haben die deutschen Monarch !
sten . um Wilhelm und Ludendorff erfunden , um
sich von dem ungeheuren Verbrechen reinzu -
waschen , das sie begingen , indem sie das deutsche
Volk in den Krieg und in die schreckliche Nieder -

läge hineinhetzten . Sie ist in Deutschland schon
hundertmal aii der . Hand schlagender Gegenbeweise
widerlegt worden und eS gehört zweifellos ein

außerordentliches Maß von politischer Einfalt ,
nwrischer Verworfenheit dazu , diese urdumme

Fälschung in unser ehemals österreichisches Gebiet

zu übertragen , wo sie direkt lacherlich wirkt . Wir
werden heute den Nationalsozialisten beweisen ,
daß die Dolchstoßlüge das dümmste und ver¬

logenste Argument lvar , mit dein sie jemals die

Sozialdemokraten bekämpften .

In der Dolchstoßlegende steckt die Bechrnp -
tung . daß der vierjährige Weltkrieg zu kurz ge -
toefen ist . Sie ist auf der Annahme aufgebaut ,
daß die Mittelmächte den Krieg noch hätten cnd -
los fortführen und dann siegreich beenden können ,
wenn eben die verruchten Marxisten nicht die

Fronten von hinten erdolcht hätten . Wir fragen
den Herrn Knirsch , ob er daraus vergessen hat ,

daß er in seinen eigenen Reden die Dolchstoß -
legende zerstörte , noch ehe sie erdacht war . sind
um seinem Gedächtnis etwas nachzuhelfen , wer¬
den wir daraus die Zeugnisse zitieren , die die
wahren Ursachen am österreichischen und deutschen
Znsamtiienbntche erkennen lassen.

Hungersnot in Deutschböhmen .

Knirsch sagte in einer ParlamentSrede am
18 . Oktober 1917 :

„ Die Verhältnisse , die wir in Böhmen heuer im

Frühjahr und während der Sommermonate er -
lobten , sind die denkbar traurigsten . Es
ist ja heute allgemein bekannt , daß in de « beut -

schen Randgebieten im Erzgebirge und im Riesen -
gebirge Hunger und Epidemien herrschen . ( Rufe :
Hört , Hört ! — Zwischenrufe . ) , daß unter de » deut -

schen Industriegebieten in einzelnen Städten und
Gemeinden ost Tage und Wochenlang

kein Stückchen Brot und kern Stäub -
che » Mehl zu haben war . "

Wohlgemerkt , so sah es bereits im Jahre
1917 lirit unserer „Widerstandskraft " ans !

Selbst der beste Patriot

In derselben Rede zitierte Knirsch den Brief
eines Gewährsmannes nbcr die Lage der Berg -
erteilen

„ Die Ernährungsverhältnisse in
Kömgstvart waren im Monate Juli derart
schlecht , daß selbst der beste Patriot
zur Verzweiflung getrieben wer -
den konnte . Brot wurde nur ztvcimal
die Woche ausgegeben und da nur sehr wenig .
Die erübrigten Brot - und Mehlkarten verfielen .
Alle Klage » halfen nichts . Bloß einmal erhielten
die Bergarbeiter und ihre Angehörigen pro Kopf
1V Deka Maismehl . Sonst hatte « dieselben
außer bitterem Kaffee ost tagelang nicht » zu
esse ». "

WaS dem Patrioten »och sonst bevorstand .

Knirsch erzählte anschließend , wie die Leute
ein « Deputation von Vertrauensmännern zur Ge¬
meinte und zum Vezirkshaupttnann schickten , um
eine Milderung dieses Hungereleudes zu erzielen .
Diese Vertrauensmänner nun , welche die Verhält -
nisse schilderten , wurden später vom Arbeits -
platz weg verhaftet . Sic wurden , ohne von
ihren Familien Abschied nehme » zu könne » , nach
Pilsen trmraportiert und saßen dort vom 22 . An -
gnst bis zum 18 . September in Hast . "

Wobei ihr Wille gestärkt worden sein dürfte ,
»och bis 1925 herum für das Haus . Hamburg
,Durchzuhalten " —.

Und lustig war erst das Soldatenleben ' .

Am 4. März 1918 sagte Knirsch wieder fol¬
gende Wahrheiten :

. Dabei fällt noch ein Umstand schwer in » Ge -
wicht , die Leute , die nach monatelang « : , manchmal
jahrelanger Dienstzeit endlich einmal auf Urlaub
nachhause kommen , finden daheim häufig
nichts al » Not . ( Zustimmung ) . Es sst ja hnn -
derten und taufenden so ergangen , daß sie heim «
gekommen , am liebsten gleich wieder weggefahren
wären , weil dir Familie den Heimkehrenden nicht
da » geringst « bieten konnte und er selber m t leerer
Tasche dastand . "

So nebenbei erwähnte Knirsch auch , d ' ß sich
die Soldaten weder « inen „Schluck Schnaps " , noch
ein Sttick Seife kaufen , noch ihre Fußlappen er -
neuern konnten . Wie man sieht , lvaren angesichts
der rührenden Fürsorge der Heeresverwaltung für
die Vaterlandsverteidiger und ihre Angehörigen
alle Voraussetzungen für eine siegreiche Fortsüh -
rung des Krieges gegeben . Leise Zweifel haben
zwar schon damals den Knirsch ersaßt , den » am

Die keine Lotte . <®»

Von Simone Boddv « .

Uiberleht von Dr . Anna Nußbaum . Copyright by
Julerrilorioler Verlag . Renaillance " , Wien .

Das junge Mädchen bricht in Helles Lachen
aus . Ihm ist , als töne es von den Wänden des

großen Zimmers wider . Lotte vergißt , daß sie
auf ihr Gleichgewicht in dem wunderliche » Mag ,
auf dem sie sitzt, achthaben muß — rutscht nach
rückwärts — schreit auf .

„ Sic erschrecken zu Unrecht . Fräulein . Der

Sticht ist im Hinblick auf diese tlebung ange -
fertigt . Sic können nicht falle ». Sie lachen mich
aus , glaube ich, aber Sie lachen sehr hübsch , und
das macht mir Vergnügen . Ich begann schon zu
fürchten , dc. ß Sie es gar nicht können . "

Er scheint nichl bös . Er ist kein Uhrmacher ,
aber er interessiert sich für die Astronomie , wozu
man unbedingt genau die Tageszeit wissen muß .
Er zeigt ihr . auf einem Brettchen in einem der

Schränke , vier andere Zeilmesser , von denen ein

jeder eine andere Stunde »eist . Indem man die

Irrtümer der einen und anderen vergleicht , ge¬
langt man zu einem Ergebnis . d' . s sich der Wahr -
heit nähert . Alle Unregelmäßigkeiten > m Gang der

Uhren , die ja gut konstruiert sind , kommen von
der Erschütterung der Häuser . Wollte man sie
vermeiden , müßie man die Uhren in den Keller

schaffen .
Die Lehrsiuute wird dann noch sehr lustig .

Die Algebra ist wie Henri ein sonderbares , un «
erwartetes Ding . Das ist von Anbeginn Lottens
Meinung . Plus mal Minus gibt Minus , und
Minus mrl Minus gibt Plus ebenso wie Plus
mal Plus . Sie kann nicht umhin . daS wunderbar
zu finden . Sie wird nicht » wissen , sagt ihr Lehrer ,
ms sie nicht begreift , daß dies allcS ganz nalür
. »ch l «.

Er bedient sich eines alten Buches , das er
ihr überlassen will . Er erklärt , den Kopf an die
Seitenwand seines Schreibtisches gelehnt , scheint
in die Betrachtung seiner roten ' Pantoffel vertieft .
Beteuert Charlotte , daß sie verstanden hat , reicht
er ihr ein Stück Kreide , bittet sie , an die Tafel
zu gehen . Dann lacht er , wenn er sieht , daß es

falsch ist. steht auf , löscht alles aus , was sie ge -
schrieben , beginnt von neuen, .

„ Ich bin sehr dumm , gelt ?" fragt die Kleine .

„ Zum Glück , Fräulein . Sonst bliebe uns ja
nichts mehr tu tun übrig . "

Gegen vier Uhr bringt ihnen Eulalie Tee
und Kuchen . Wie sie daS offene Fenster erblickt ,
stößt sie « inen lauten Schrer aus .

„ Fräulein ! "
Seraphim kommt , langsam , hebt die kurzen

Arme gen Himmel .
„ Rik , mein Kind . Sie wissen , daß ich ver -

antwortlich bin . "

„Lessen Sie mich doch , Seraphine , Sorna
würde es auch tun . Ihr Arzt , für meinen SchnnP -
fen bestellt , ist ein Esel . "

„ Henri Lethore , ich verlasse sofort dieses
HauS , wenn Sie nicht gewillt sind , sich besser zu
pflegen . "

„ Gut , beruhigen Sie sich, kein « Tragödie ,
bitte ; ich seh«, daß ich zu rascherem Ende komme ,

wen » ich mich zum Opfer » hergebe . " Er schließt
daS Fenster . Charlotte hat wieder große Lust zu
lachen . Wie sie allein sind :

„ Singen Sie — bitte . "

„ Ich ? "
Sie sagten mir , daß ihr alle singt , ivenn

Sonne in die Werkstatt feteint . "
„ Ja , aber ich singe nicht . "
„ Sie wollen damit sagen , daß Sie nicht Musik

gelernt haben . Aber deshalb müssen Sie doch
singen können , ich nehme an , lvie ein Bächlein
rauscht . Versuchen Sie , ich schaue Sie nicht an . "

1 Bei Decoisfer singt man entweder sehr un¬

anständige oder blödsinnig sentimentale Sachen .
Gerate zu rechter Zeit erinnert sich Charlotte
eines Liedchens ohne Bedeutung , das sie in der

Schule gelernt hat . Sie bemüht sich, zwitschert
schüchtern .

„Bortrefflich, " sagt . Henri . „ Sie haben eine

gute Stimme , die Musik ist ein angenehmer Zeit -
vertreib , ich werte Sie unterrichten . "

Er setzt sich ans Klavier . Kaum sind die
ersten Töne erklungen , erscheinen S- raphine und
Eulalie . Die letztere trägt den Lehnstuhl des alten
Fräueins herbei . Henri spielt sehr schön und scheint
die Welt um sich zu vergessen . Charlotte , in den

Schaukelstuhl zurückgelehnt , lauscht , bleich vor
Bewegung . Von Zeit zu Zeit wendet Seraphine
den Kopf nach ihr um , lächelt ihr gütig zu .
Wie . Henri innehält , ruft sie ihn zu sich, um -
armt ihn :

„ Mein guter kleiner Rik , schon so lauge
haben Sie nicht gespielt . Eü ist lieb von Ihnen ,
daß Sic ' s heute tun . "

„ Ja, " erklärt Eulalie . „ das ist recht so, ich
hatte schon genug — eS war zu traurig bei unS . "

Man ißt , Lottens wegen , um sechs Uhr zu
Abend . Henri wünscht , daß sie nicht zu spät heim -
kehre . Er packt ihr Bücher ein . Sie muß ver¬
sprechen . sie nicht Nacht « zu lesen , sondern nur
in der Werkstatt , wenn sie keine Arbeit hat , und
Eulalie begleitet sie hinunter bis zum Stell -

wagen .
In dieser Zeit ist Charlotte glücklich . DaS

Glück ist kein Zustand . Es ist die Gesamtheit flüch -
iiger Freuden , schimnternte Goldsterne auf dunk¬
lem Grunde . Abgründe gähnen dazwischen aber
alleS Leben ist nichts als Suche nach ihnen . Aller
Mut schöpft neue Kraft au » der Hoffnung auf ,
der Erinnerung an sie. Charlotte ist glücklich ,
wenn sie ihren Freund nicht sieht , da st « weiß ,
in kurzem werde sie ihn sehen . Ist sie mit ihm ,
überläßt sie sich der Lehensempfindung . Er holt
sie nicht regelmäßig ab .

Sie lvartet bis ein Viertel nach sieben oben ,
späht am Fenster . Kommt er nicht , fährt sie
allein mit der Straßenbahn zu ihm. Man ißt erst
nach acht Uhr zu Abend . Inzwischen liest Henri
ihr vor . Er sitzt auf dem Bänkchen vor ihr , einen
Fuß auf das Gestell des Schaukelstuhles gestützt .
Es macht ihni Spaß , sie zu schaukeln. Sanftes
Licht fällt durch das Milchglas des großen Kron¬
leuchters . Charlotte liebt die Betrachiungen Mark
Aurels , verehrt den Namen Epiitcts , da er Pascal
teuer war . . Henri findet diese Schriftsteller mit
ihrem fortwährenden Jammern ziemlich uner¬
träglich . DaS Abendessen ist heiter . Henri neckt
Seraphine unausgesetzt mit der Religion . Nach
seiner Ansicht muß man entweder alle oder kein «
haben . Dann erhebt er sich, umarmt seine Er -
ziehen ». Charlotte hat das tiefe Bedürfnis , ihren
Kopf an den von . Henri und Seraphine zu lehnen .
Nach der Mahlzeit kommt die Algebrastunte . Ihr
Lehrer meint , daß sie viel Talent dazu zeige . Aber
sie hat die üble Gewohnheit , zugleich an etwas
anderes zu denken als an die Sache , mit der
man sich im Augenblick ernstlich beschäftigen sollte .
Bleibt sie zu lange schweigsam vor der Tafel ,
steht Henri auf , wirft sein Buch in eine Ecke ,
löscht rosch au « , bereut dann seinen Zornausbruch ,
küßt ihr die Hand , beginnt geduldiger die Cr -
klärung von neuem . Irrt sich Lotte oft geschieht
es , weil sie zwischen zwei Wünschen ichwankt :
gern möchte sie nicht zu dumm erscheinen und doch
sein « Lippen auf ihrer Hand fühlen . Vergeblich
reibt sie ihre . Hände täglich mit Glyzerin ein —
sie bleiben braun . Aber sie sind hübsch . Henri
scheint cS zu merken . Cr lacht über eine kleine
. Härte a » der Innenfläche . Das kommt vom
Kräuseln . Manchmal aber irrt sie sich ganz zweck¬
los . Denn et sagt ihr ruhig :

„ Woran denken Sie . Seelchen ? Ich nehme
an , nicht an das . was Sie tun . "

( Fortsetzung folgt . )
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Schlüsse i >cv zuletzt zitierten Rede finden wir die
aufschlnßrcichenAndemuitgen :

. Ich möchte die Regierung dringend st bitte »,
sich der Fürsorge für die Mannschaft voll und ganz
zuzuwcnldc » ! denn,Verehrte , der Geist ist heute noch!
unter den Truppen ein bewundernswert guter, '
aber es gnhrt schon ( sehr richtig ! ), eo
gährt . . .

_
Uin Mißverständitlffen vorzubeugen , die

Knirsch alt einen treuen Solb . itcnvater erscheinen
lassen könnten , der sich n » r nin das Wohl der
Mannfcheft gekümmert hat , inusi erwähnt tvcrdcn ,
daß er anfangs dicsci Rede die Heerführer &c^
schworen hatte , den „ gutenGei st " der Truppe
\ u erhalten und zu »vecken . Diesem hehren
Ziel dienten dann die schönen Worte .

Wc das Unheil kam .

Knirsch hat zwar schon neun Monate vor
sein Umstürze gewußt , daß cS unter den Sold tcn
gärt , ohne daß er zugleich eine marxistische Dolch¬
stoßlegende gemerkt hätte . Ja er hat im entschci .
denden Augenblick den berühmten „Dolchstoß "
gar nicht bcmcrkt . denn noch im Jahre 1910
äußerte er eine halbwegs vcrnnnf . igc Meinung
über die Ursachen des Zns- . ninicnbruches :

. Da » ' Unheil war nicht mehr abz » .
wenden . Die ziinchiiicndc polltische und moralische
Berlotterung am Hofe Karl » des Lohten , die Kor .
ruptio , in Zivil - und Militärverwaltung . d e zu
einer wahren Geisel für Soldaten und Bürger ,
llch « geworden waren , da--- Immer mehr Uebertand .

nehmen jenes Alf stich, « des Kriegs , der Wucherer
und schamlosen Kriegcgewlnner , mußten schließlich
alle Baude zur Auflösung bringen . Schmählich . ! ist man Wohl versucht , an völliges Vergessen des
wie noch kein Staat der Welt , endete Krieges in diesen Kreisen zu glauben . Aber cS

ist kein völliges Vergessen ! Es ist nur ciu Ver¬
drängen der Erinnerung an Kriegsschrecken und

Vom Siahlbab der Völker .

Seile 3.

Frauen und Mittler ! Wollt ihr » dah eure Däier , Männer und Söhne so verstümmelt werden ?

Sicht man die kühle Gleichgültigkeit der
nichtsvzialistischcii Volksschicht n angesichts der
zehnten Wiedcrlchr des Weltlriegsbeginnes , dann

d l e s e o Reich .

Also sprach H » S Knirsch auf dem national -
sozialistischen „Gesanitparlcitage " in Dur ( No-
m- iiibcr . 1919) . Und heute heult seine ganze
Partei mit den monarchistischen Dolchsioßlngncr »
uin die Wct e. Heilte haben die Nationalisten die
groteske Vernicssenheit , die Sozialdemokratie als
verräterische Urheberin der militärischen Nieder ,
läge hinzustellen . Nach soviel eigenen Zeugnissen
über den Hunger uud die absv ' ntc Erschöpfung
deS Volles in den letzten KriegSjabre », nach so-
viel aiierkannlcn Beweisen über die korrupte
Leichtsinnigkeit der Herrschenden im alten Ocsler -
reich , und über die Verderb beit des Habsburger -
geschlechts , wage » sie von einem sozialdemokrti -
scheiß „Dolchstoß " zu faseln . Zum Glück : Hau ?
Knirsch Hai durch,seine eigenen Geständnisse dafür
gesorgt , daß dieser Liieenfeldzug noch schmähliche «
zusammciibrichi als sein vielgeliebtes All . Qcster
reich .

Die Arb iter , die Kriegsopfer aller Schichten
aber , mögen bedenken , daß den Herren Dolchstoß -
liigner » der Krieg zu kurz gelvese » ist . und daß
sie deshalb die Sozialdemokratie bekämpfen , lveil
sie nach vier Jahren Weltkrieg c ' uc weitere nutz
lose Hinschwck ' tnng und Aushungerniig des Volkes
Verhindern half .

Nie wieder . . . . !
Dunkle Zypressen —
Die W: lt ist gar zu lustig !

Es wird doch alleS vergessen .
Theodor Storni .

Wird wirklich alles vergessen ? Wird auch
dieser Krieg vergesse » werden ? Ist er nicht schon
heute vielen , denen er furchtbarstes aller Erleb¬
nisse war , sast aus dein Gedächtnisse geschwun¬
den ? Und ist nicht dieses Vergessen die größte
Gefahr für den Frieden , weil in seinem Schutze
sich wieder der Krieg in die „ schimmernde Wehr "
vermummen , seine Fratze wieder in der Helden -
Maske verbergen kann ?

Kriegsgreuel durch spätere Erlebnisse , durch die
Füße der Alltagsausgaben und Alltagssorgen und
durch den Glauben , daß für die Lebenden der
Krieg ja für immer der Vergangenheit angehört ,
daß in absehbarer Zeit an seine Wiederkehr nicht
zu denken ist. Kriege fernerer Zukunft , — lvaS
soll man sich nm sie sorge »! Wer denkt wirklich
an die Zukunft seiner Kinder und Enkel , an die
Zukunft der späteren Geschlechter nicht nur der
eigenen Familie , sondern vielleicht gar der
Menschheit ? Die Mensch » haben noch nicht ge¬
lernt , ihr Leben planvoll zu gestalten , nicht nur
als Einzelne , sonder » als «beutet itfcfKtfk. und nicht
mir für die Lebenden , sondern über den Tod hin

keS. Unsere GegcnwartSarbeit mündet in die
Zmnnft und darum wollen wir schon heute zu
»listiges Lebe » sichern . Unser Ruf : „ Nie wie
der Krieg ! " gilt nicht nur für die Gegenwart , er
ist kein Angstschrei der Lebende », er ist Ruf in
die Zukunft , denn für immer wollen wir die Bc -
sreimig der Menschheit vom Kriege .

*

Nie wieder Krieg ! Ist das auch ein Nnf
in die Zukunft , so doch auch Losung unserer Gc
genirartsarbeit . Für alle Zukunft den Krieg aus
der Welt bannen wollen . das heißt nicht , den
' tomineilden , den vielleicht näher als wir von
ihm Bedrohten de » Kampf gegen den Krieg über -
lassen , — das ist Ausgabe für uns Ucberlebendc
des Weltkrieges , täglich , stündlich , ununterbro -
che» den Kampf gegen die Kriegsgefahr zu sich-
reit . Kampf gegen die Kriegsgefahr — this ist
Kampf gegen die auf dem Privateigentum
ruhende Gesellschaftsordnung , die immer wieder

ans für die Zukunft der Menschheit . Würden ! zum Kampfe um mehr Eigentum , um größere
sie nicht sinnlos leben , nur dem „ Heute " ergek ' en,
würden sie sich als Glieder einer in fernste Zei -
te,l reichenden , nach aufiväriS » hre - id . » Gliede -

niiig und damit als für die Zukunft Derantwort -
liche fühlen , — der Krieg hätte seine Schrecken
für sie nicht verloren , das Erinnern an ihn
könnte durch nichts verdrängt oder verkleinert
oder verfälscht werden . Und würde er i » nach «
st er Zeit vor diesen Gcgenwartsmeirschen sich
drohend wieder erheben , —' o, dann würden sie
plötzlich wieder wissen , waS der Krieg ist ! Aber
dann wäre es wahrscheinlich wieder zu spät , ihn
abznivchreil . . .

Wir Arbeiter aber leben nicht bloß für die

Gegenwart . Daß andere Klassen es tu », ist nicht
erstaunlich . Es gibt für die Besihklassen keine

Hoffnung , die in die Zukunft loci st. Es gibt
für sie kein Gefcllschastsideal , das über die heuii -
geu Gesellschaftsformen hinausreicht . Dunkel
ahnen auch sie, daß ihre Klasscnznlnnft d « S Auf
hören ihres Seins als Klaffe ist . Darum leben
sie bloß der Gegentvart : und der Zukunft n » r ,
soweit sie ihnen als Fortleben der gegenlvärti -
gen Geiellschaftoverhältnisse erscheint . Wir aber

wissen unsere Klasjenzulunft verknüpft mit der

MeiffchheitSznknnft und erwarten von kommen -
den Geschlechtern die Vollendung unseres Wer

Prositc ans dem Eigentum si ' chrt . Jeder
Schritt ans dem Wege zum Sozialismus ist ein
Erfolg im Kampfe gegen den Krieg . Mobilisie -
rnng der Besitzlosen , der Opfer der Herrschaft
des Privateigentums , zum Kampfe gegen den
Kapi . alismns ist Mobilisierung zum Kampfe
gegen die Kriegsgefahr . Ueberwindung des Ka -
PitalismnS Wird Beseitigung der Kriegsgefahr ,
wird Tod des Krieges sein . Wir wären nur lzalbc
Kriegsgegner , wenn wir nicht vor allem Gegner
des Kapitalismus , der große » Ursache der
Kriege , wären .

Kampf gegen den Kapitalismus , — das ist
unsere Alltagsarbeit und daö ist für » nS täglicher
Kampf . Aber der Kampf geg . » Krieg stellt uns
besondere Aufgaben . Es genügt nicht , sich dar -
über klar zu sein , daß mit dem Kapitalismus
auch die Kriegsgefahr bekämpft wird . Nie wie¬
der Krieg ? Tann rüstet auch die Herzen ab ,
zerstört in ihnen die Freude an der Gewalt und
die Bewunderung der Gewalt . Dann demobi¬
lisiert auch die Geister , dann vertreibt aus den
Köpfe » die Getv - . iltgedank » und d » Gewalt «

abcrglanbc », dann erzieht euch selber und euere

denStvillen ! Dann überwindet in euch selber
die letzte » flieste nationalen Dünkels und konfes -
sionellcr oder Nassen- Neberheblichkeit ! Dann
ersieht eure Kinder zu Mensch . » mit Mensch -
heliSgcsinnung . zu Internationalisten !

Hier sind die Aufgaben , die der Kampf gegen
den Krieg den Eltern und unseren Erziehung »-
Organisationen stellt . Wie viele , viele Eltern
sündigen bloß aus Gedankenlosigkeit gegen bat
Geist des Friedens und damit gegen ihre Klasse !
Sic schenken ihre » Bube » Säbel und Gewehr ,
Zinnen - oder Papiersoldatcn als Spielzeug , kau -
fcn ihnen Kriegsbücher als Weihnacht « - oder Gc «
bnrlslagcgcsci ) enkc . Sie brauchen sich später ein -
mal nicht zu wundern , wenn in ihren Kindern
„kriegerischer Geist " lebendig wird . — Wie viele
Ellern kümmern sich gar nicht um die Entwick -
lnng ihrer Kinder , glauben ? genug getan und
ihre Elternpslicht erfüllt zu l >abcn , wenn sie für
das leibliche Wohl ihrer Kinder gesorgt haben .
Und tun nichts , um ihre Kinder in ihre eigene
Gedankenwelt einzuführen . Wenn die Kinder
nicht mit den Eltern , sondern neben den Eltern
aufwachsen , ihnen innerlich fremd , dann ist es
kein Wunder , wenn immer wieder Kinder pro -
letarischcr Ellcru nicht deren . Kampscserbe über -
nehmen und der Klaffe verloren gehen . Tie gehen
ihr schon verloren , wenn sie nur laue " Mitläufer
werden , wenn sie nicht lcidcn -schaflliciie , opfer -
bereite Kämpfer »verde ».

Der Lauen und der Halben , der Resignier -
tcn , der Höffens - und GlaubenSiiilfähigen gibt es
gar viele im Proletariat . Sie hören unsere Pa «
rolc : „ Nie wieder Krieg ! " Tie sind ganz mit
ibr einverstanden . In ihnen envacht , wenn zu
ihnen vom Kriege geredet wird , alle Pein der
Schrcckenszeit , aufger ssen werden die Wunden ,
die der Krieg ihren Leibern und ihre » Seelen
schlug . In ihre » Herzen grollt Verdammnis gegen
den Krieg . Wie ein Gebet steigt in ihnen die
Sehnsucht auf : „ Nie wieder Krieg ! " Aber zu
sclstvach fühle » sie sich zum Kampfe gegen den
Krieg . Gebrochen scheint ihre Kraft durch das
Erlebe » deS Krieges . Seine Greuel haben allen

. Kinder zur Friedensgcjinnung und zum Frie - > Glauben an de Menschheit in ihnen ausgelöscht .

LZ « ZimMWen zum
Relttrtes .

,Dcr Anfang ist n » r Spielerei ,
Das Ende ist der Mord ! "

( V. Kalinovsky . ) ^

Mit Schulder » und Eiils - ' tzen erinnern wir
uns an die Schreckenstage des Weltkrieges . An
seinem zehnte » Jahrestage erinnern wir » nS
insbesondere an die großen Schlachten an den
Fronten , a » die von Granaten zerrissenen , von
Bajonetten durchstochenen , von Gas . » vergifte¬
ten , von Flammenwerfern verbrannten , in
Sümpfen erstickten und noch auf andere Arten ge -
töteten Millionen unserer Menschcnbriider . die
. fern von ihrer Heimat , in M. issengräbcrir ver -
scharrt liegen . Wir erinnern uns aber auch an
die Sorge » . Nöte und Qual ? i des Hinterlandes ,
an die Tränen der Witwen uud Waisen , der Mil¬
lionen Krüppel , die heute in j : dem Staate nur
eine Bettelrenie erhalten : war erinnern uns fer¬
ner an den Raub unserer Menschenrechte und
Menschenwürde .

Indem wir uns an all das erinnern , drängt
sich uns unwiltlürlich die Frage auf : Wie \ w:

ker fünf Jahre lang dnr . h ein B' nt - und Trä -
nenmecr Iva en und in Verzweiflung schwach -
tcn ? —

Es war dies möglich » s ein » ganzen Reihe
von Gründen , die Tu- de » » i a' i ' tif Heu "eser hier
nicht aufgezählt zu weiden b wehen . Es war dies
insbesondere deshalb möglich , weil in Europa
nicht nur die inilitäri ' chen und politische », son -
der » vor allem die geisl gen und psychologisch . »
Boraussebungen für einen Krieg gegeben waren ,
weil die Völker durch einx jahrzehntelang betrie¬

bene Erziehung für Militarismus und Krieg hie -
zu genügend „präpariert " waren . Unsere ganze
Pädagogik tvar in erster Linie monarchistisch -
kapitalistische Militär » und Kricgspädag gik .
Das Gift des Militär - und Kricgsgeistcs zieht
sich von der Universität bis in den Kindergarten
die wichtigsten Unterrichtsfächer . Für de » Schüler
gab es ans diesem Schlacht » und Kricgsgcist
überhaupt kein Entrinnen , aber auch dem Lehrer
ging es schlecht , wenn er cS w»agte , im Geiste der

Menschlichkeit , der Völterversöhnung » nd Bru -
verliebe zu unterrichten .

Bei dieser jahrzehntelang betriebenen Erzic
bnng der Völker im Militärsseist, war es schließ
lich kein Wunder , wenn sie sich , von diesem Geist
durchseucht , im Jahre 1914 ohne Widerstand auf
die Schlachtbank führe » ließ » . Ein jeder „ Un -
tcrtan " brachte ja die „Lust , Soldat zu sein " und
die Kriegsstimmnng förmlich schon ans die Welt
mit . Tatsächlich aber hob . » die Vorbereitungen
für das „frisch - fröhliche Kriegsspiel " im zweiten

- und dritten Lebensjahr sch » an . Der kleine

Blitze ! saß oft noch in de » Windeln , als er von

feinen Eltern auch schon die beliebten Ziiiickolda -
tcn znm Spielen bekam . Später erhielt er die

Blechtrompete , damit er , wie der Bater lachend
meinte , den „Radetzkv - Marsch " blasen lerne und
das „heilige Christkind ! " brachte dann gewöhnlich
erst die „schönsten Sach . »" , wie Helme , Tschikoö ,
Flinte , Säbel , Reitpferdchen . Reitpeitsche (Reit¬
stiefel ), vielleicht auch eine kleine Kanone , eine
Trommel » nd noch anderes Kriegsspielzcng .
Und der Butzcl freute sich selbstverständlich dar -

über und spielte damit „so gerne " , daß alles voll

lüS L beö war .
War der kleine Gernegroß nun talsächlich

schon größer , konnte er schon die Beinch . » fort -
bewegen , so steckte man . ihn entweder in den

„schönen Mairosenanzug " mit Mütze „ S . M. Te -

- etthoff " oder i » eine mit bunten Schnüren und

Knöpfen verzierte Husarenuniform . Welche
Freude war es dann für die Eltern , wenn der

„ kleine Kriegsmann " in echt militärischer Hol -

- hing und stramm salutierend über die Straße
marschierte .

In diesem militärischen Kinderspielzcug lag
nun , so harmlos es aussah , eine große Gefahr
für den Frieden . Freilich : hätten die Eltern
über die Bedeutung solcher Spielsachen , die sie
ihren Kindern schenkten, nachgedacht , so hätte
ihnen müssen diese Gefahr zum Bewußtsein kom -
ine », hätten sie müssen darauf komme » , daß
Spielen mit diesen Gegenständen , auch wenn sie
harmloses Kinderspielzcug darstellen , im Kinde
nur rohe , barbarische , unmenschliche Instinkte er -
wecken mußte . Den Eltern , auch sozialistischen ,
kam die Gefahr aber nur selten znm Bewußtsein .
Und in den Schaufenstern lockte » diese Zinnsol «
idaten und Trompete » , diese klein . » Säbel und

Gewehre . Tschak ' s , Trommeln usw . so sehr , daß
es schwer war , dem Ankauf zu widerstehen . Es
fehlte eben ineill an der nötigen Aufklärung .

Beim Nachdenke » über die Bedeutung des

. Kinderspieles wären aber die Eltern auch dar -

>a»f gekomme » , daß das Spiel für das Kind nickst
weniger bedeutet , wie für den Envachseiten die
Arbeit und daß das Kind einem Naturtrieb folgt ,
wenn es versucht , mit de » Gegenständen , die cS
' in seine Hände bekommt , eine Tätigkeit auszu -
üben . Sic hätten weiter erfahren , daß das Kind

-meist auch sehr rasch - den Zweck einer Spielsache
Hegreift , daß es z. B. versucht , mit einer Peitsche
flu schlagen , mit einem Ball zu werfen , in eine

Trompete hineinznblasen . Daß es aber niemals
- mit dem bloßen Betrachten der Gegenstände zu -
frieden ist .

Das Spiel bedeutet aber für das Kind » ichl
nur eine ernste Arbeit , sondern ist ihm zugleich

auch inneres Erlebnis . Die Eindrücke , die es
»dabei empfängt , sind viel stärker , als wir Er -

wachsenen meist ahnen und je nach der Art des

Spieles und der Bcschafsenlieit der Spielsachen
wird sein Geist und Gemüt in diese oder jene
Richtung gelenkt . Wird das . Kind mit Minia -

«turwaffen und Miniahirkricgsgeräten spielen , so

-ist ganz bestimmt anzunehmen , daß sein Gemüt

«verrohen und sein Geist ein kriegerischer werden
wird , was nicht angenommen werden kann , wen »
-eS Bausteine aiiseinaiiderlchlickstet oder mit der

Puppe spielt .
Jene Eltern , die ihren . Kindern Flinten und

Säbel . Zinnsoldaten und . Tschakos schenkten , lei -
steten demnach , wen » auch meist iinbclvnßt . Er «

. zIehungsarbeit für den Militarismus und Vor »

«bereitnngSarbcit für den Weltkrieg . ' Mit dem

«Zinnsoldaten fing das Kriegsspiel an , wurde
- dann in der nationalistisch - monarchistischen
Schule theoretisch , und in der Kaserne praktisch
«fortgesetzt , um dann beim Mord am Schlachtfeld
- anzulangen , Es mag den Eltern , wie auch den
- Lehrern meist nicht zum Bewußtsein gekommen
sein daß sie durch ihre militaristisch lwlimtalisti *
-sehe Erzehniigsarbcit mithalfen , de » Weltkrieg
- vorzubereiten , es ist aber eine Talsache , die kein

- wirklicher Pädagoge bestreiten kann , daß eine
- direkte Linie vom Zinnsoldaten zum Weltkrieg
läuft

So groß » u » die Schuld jener Personen ist ,
die die . Kriegsfackel entzündeten , nicht minder
-groß, weil ans einen langen Zeitraum anöge -
- dehnt , ist die Schuld aller dericnige ». die die
Kinder und die junge » Generationen der Völker
. im Kriegsspiel erzogen .

Wurde die Gefahr des harmlosen Kriegs «
- spielzeuges der Kinder für den Friede » unter -

-schätzt, so muß sie heute , vor allem von den Pro -
letarischen Eltern und Erziehern , in ihrer gan -
- ie » Tragweite erkannt und bekämvft werden .
Wer also gegen den Krieg und für oen Frieden
-ist, wer sich an einem neuen Weltkrieg nicht mit -
- verantwortlich machen will , der gebe seinen Kin -
- dcrn nicht Spielsachen , die ihm den KricssSgeist
erwecken , sondern gebe ihm solche Spielsachen ,
«die sie zur Menschenliebe und zum FricdenSstnn
hinleiten . K. Schmidt .
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Da st so Gräßliches inögstck war , das hat alle
Hoffnungen iir ihnen erstickt , d, »ß es jemals anders
werde » könnte , daß je die Menschen lernen körnt -
leit , ihr Leben nach den Gesetzen der Vernunft zn
regeln , diiß sie je wirklich — Menschen würden .

Sic , diese Müden und Kleingläubigen , diese
Resignierten nnd Verzweifelten soll unser Zins
zum Kanlpfc tvider den sbricg aufrütteln . Wir
wollen ihnen zeigen , was gesainineltc Kraft der
SchNmche » vermag . Wir »vollen ihnen sagen , daß
alle Kraft bei ihnen ist , wenn sie nur »vollen .
Wir »verde » sie aufrichten , daß sie ihre Blicke in
die Zukunft wenden , »vir »verde » ihnen ihre Bcr -
anttvortnng für das Geschick ihrer Kinder zeigen ,
»vir »verde » den Haß gegen de » . Krieg, der in ihnen
lebt , zu lodernder Flamme entfall »«», »vir »verde »
sie zu Rächern am Krieg »lache », indem »vir sie
einreihe, , in niisere Kampfarmee gegen den . Krieg.

DaS ist keilte Aufgab. ' , de heute und inorgcn ,
an den Tagen unserer Kundgebungen , ganz er -
fiillbar ist . Das ist eine Ausgabe , die au diesen
Tagen nur begonnen »Verden kann und der »vir
uns auch nach unseren Demonstrationen widmen
innssen Tag um Tag . Für Herne und für morgen
gilt die Losung :

Kriegsgegner , Menschhe tSfreunde , Feinde
des zinn . Kriege drängenden Kapitalismus : her
aus zur T-eiuoiiistration !

S7 . Juli 1924 ,

3ßr die Beseitigung der bayerischen Zustizschande .

Wisserausnahme der Boltsgerichtsoersahre «.
Der Rechtsausfchnb beantragt : Wiederaufnahme der Bolksgerichtsversahren .

Aushebung der Vresseoerordnung und des Barteiverdotesl

Heraus zur Dkmonstration ! Und tvenn
. Kriegeschiildigr und Kriegevcrläng : rer , » venu
Frömmlingc und Nationalisten euch höhnen »vol¬
len , — dann erst reckt ! Wenn Anbeter des Kren -

Ts und des Hakenkreuzes sich verbinden im
i - chmähen eurer Friede »rknndize Im »ige », — dann
erst recht ! Ihr Hohn sucht die Sorge um die
Störung ilirer Gleschäste zn übertönen , ihr Spott
die Angst vor dein Siege der Menschlichkeit , mit
dem ihr schändliches Tun für immer endet , zu be
täuben . — Ihr . die ihr in den Tagen , da der
Weltkriegsbeginn z » mi zehnten Male sich jährt , all
eures Jammers euch erinnert , des Kriegshungers
und der Kriegskälte . euerer Menschenwürde - Eni -
kleibnng durch den Krieg , — ihr , fc:c ihr schmerz¬
lich euerer Toten euch erinnert , eurer gemordeten
Bätrr und SÄ» ine und Brüder . — steht auf wider
den . Krieg , zeugt gegen den Krieg , »vcrdet Rächer
seiner Untaten ? Marschieret auf zur Demonstra -
tion gegen de » Krieg !

Mit euch marschieren , mit euch erheben ihre
Stimmen »vider den . lkrteg die sozialisti ^n Ar¬
beiter aller Rationen . Mit euch klagen den Krieg
an und geloben Kampf gegen den Krieg die Wit -
wen und Waisen , die ihrer Söhne beraubten Müt¬
ter nnd Väter , die Millionen Kriegskrüppel , die
Millionen Geinarle ter aller Rationen . Und darin ,
in dieser Internalionalität d : S Kampfes gegen
den Krieg , liegt die Gewähr unleres Sieges , dar -
auf gründet sich unsere Zuversicht , dag einmal
ehernes Menschheitegescb wird , was heut « erst
Wuilsch und Sehnsucht Un- ähliger ist, daß zur
Wahrheit wird unsere Losung :

„ Nie wieder Krieg ! "
■ nnBiinnEaunmmHKiraNB

Die Wik » in Karlsbad .
Tic „ Rarodni Politika " »reiß zu berichten :

Donk der Liebenswürdigkeit e' . neS eingeweihten
Politikers »vnrde cS uns ermöglicht , einige Details
ans dem mysteriösen Dunkel auszuschnappen, in
welches — »venigstens fiir die breite Ocssentlich -
ke. it — der sogenannte Kairausentbalt der Pötka
in Karlsbad gehüllt ist . Unser Bcrtrancnsmann

gab uns die Versicherung , daß die politischen Bc -

ratunqen nicht erst am 20 . August , sondern gleich
zu Beginn des August anheben »verde ». En. de

August soll es zu Beratungen der Fachausschüsse
in Prag kommen , um alles Material der vorte -
reitenden Finanzvorlagen im Lanfc des August
von den Koalitionsparteicu dnrchberate » zu lasten
nnd es für das Parlament vorzubereiten . Es

l )a»rdelt stch hier hauptsächlich um die Kriegs -
ä » leihe , um das Einlegersclnth - und Bank -

rrservcngesey , um die Al ' . kroncnfordernngen an
Oesterreich und um andere kleine Vorlagen . Wci -
ter soll anch die Novelle verhandelt werden , welibc
die finanzielle Lage der Pei ' kionisten regeln »oll .
Mit dieser Aufgabe koll das Parlament bis Milte
September fertig sein , »voran » die 2 o n» in c r -
session für beendet erklärt »verde » »vird .
Weilers finden in Karlebad Bndgctbcra -
tun gen statt . Für den Herbst plant man auch
eine t c i l >v e i s e fil e k o n st r u k t i ? p des heu¬
tigen Kabinetts . Tiefe soll keineswegs einschnei -
dcnden Elsaratler tragen nnd »viid auf die gegen -
wältigen Machwerbältnistc in der Koalition
keinen Einfluß habe », »vcil die Beräi ' . de -
rnngen von den einzelnen Parteien in den eigenen
Ressorts durchgeführt lverd - n les gebt hier Haupt -
sächlich um die Portefeuille der Minister Kebr -
man »lud Beckynö ) . Es ist nicht ausgeschlossen ,
daß einzelne Koalitio » ' /Parteien die eigenen Res -
sorts gegenseitig gus tauschen . Eine

Neubesetzung des Ernähruugsministeriums
kommt entschieden nicht in Betracht . Diesem wahr -
Haft ü b c r f l ii s s i g c n Amte hat die T o < c n-
glocke geläutet . Tie Gesamtsituation in der Koa -
lition »vnrde uns als völlig günstig bezeich -
nct . Z » Ncnivahlen »vird es nicht früh e r als
im Jahre 1020 kommen .

Berlin , 25 . Just . ( Wolfs . ) Schluß der

RcichstagSsitzuug : Graf von R cv e n t l o w

lRatioiialsozialist ) verließt eilte Protest er »

lIärung gegen die A n u a h m e des Da >v cS -

g Uta cht « nS durch die Regierung . wornach sich
die natioiialsozial ' istische Partei für den Fast der
Annahme des Gutachtens alles vorbc »

halte . Abg . Kuntze ( deutschnational ) pro -
testiert gleichfalls gegen die Annahme des DatveS -
gutack,tens . Damit ist dir erst « Lesung des Rot »
ctats beendet .

Bon den N. rstvilalsl ^ialisten »vird ein Miß -
traucnSvotniu gegen die Regierung eingebracht .
Bei Beginn der Lesung des ' Notetats » med ein

Antrag auf Schluß der Debatte gegen die

' Rechte und die Kommumsten a n g e n o in in c n.
Es »vird die Einsetzung eines parlanientariscken
Untersuchungsausschusses dcscklossen der die Ar -
betten des früheren Airsschusics zur Festlegung
der Sckuldfrage fortsetzen soll.

Da HauS tritt sodann nin 11 ! ^ Uhr in die

Beratung der Anträge des Rechtsausschusses ein

auf

Wiederaufnahme der von den bahri »
scheu Bolksgcrichten durch Urteil ab -

geschlossenen Verfahren , aus A u f h « -
bnng der letzten Presseverord -
n u n g des Reichspräsidenten und auf Auf -
Hebung des Verbotes politischer
Parteien . Ter Rcchisausschust beantragte
einen Gesetzentwurf anzunehmen , welcher die
Wi c d r r a u f n a h m e der verfahren der
bayrischen VolkSgcrichte zulasse .

Ter bayrische Gesandte von P regcr er -
klärte , die Annahme eines solchen (Gesetzes würde
eine Verfassnngsändcrmig bedeuten . Tie bahn -
che Regierung würde aber auch ein verstrssnngs -
mäßig znstandcgckommenes Gesetz dieser Art als
schweren Eingriff in die bayrische Justizhoheit
ansehen . Die Aufrcchterhastuug des Ausnahme -
zustandes in Bayen » sei wegen ko»n»n»luistischer
Ausschreitungen und » vcgen des Verhaltens der
mit kvminuuistischctl Elementen stark durchsetzten
Rechtsradikalen notwendig ( ?)

Nachdem Abgeordnete der Nationalsoziast - -
tcn und der bayrischen Bolkspartci die Anträge

des RechtsansschnsftS bekämpft halten , » vnrde
die Wcitcrberatung auf Samstag vormittags vcr -
tagt .

*

Berlin , 26 . Juli . ( Reichstag . ) 9! ach einer

. ängere » Geschäftsordnungsdelatte verlangte zu
Beginn der RcichstagSsitzung der kommunistische
Abgeordnete M ünzenbcrg , der Sekretär der
Internationalen Arbeiterhilfc , daß ein Antrag
der Kommuilisteu sofort verl »a »delt »verde , der

oerlaugt , daß den 80 0 deutschen Kindern ,
die von dieser Organisation der Arbesterhilfc nach
Frankreich geschickt werden sollen , die Aus -
re » seerla ilb n rs erteilt »verde . Nach
dem Sturze Poincarvs habe die französische Re¬

gierung die vorher veriveigerte Einreiseerlaubnis
erteilt , aber das deutsche Ansteiiministerium hifcc
die Ausreise vcrtveigert . iveil es sich um
cluc politische Aktion bandle . Diese Be -

gründnng , sagt Miinzeiiberg sei arnndsalsck ». Der

Widerspruch des Abg. K ah l ( D, Bolksp . ) der -
hindert jedoch die sofortige Verhandlung , »ves -

halb die Kommunisten Professor Kabl das Wort

„ roher Mensch " znrnsen und deshalb zur Ord -

nung gerufen werden .

Sodann wird in die Tagesordnung einge -

gangen , d. i. dritte Lesung des Notetats , wozu
die Nationalsozialisten ein MißtrauenS -
votu in gegen die Regierung eingebracht haben .

Es erscheinen der Reichskanzler mit dem

Reichcaußenininistcr nnd ReichSverkehrsminister
Ocser , der sofort das Wort ergreift und über

die Finanzlage der Reichsbahn AuS -

fünft gibt . Das Haloicckr vom November bis

April habe mit einem Ucl > erschuft von

40 Millionen Mark abgeschossen , der zum Teck

zn der Einlösung ' oes NotgckdeS und für andere

Schulden verweirdet wurde . Ter neue Etat ist

mit 20 Millionen Mark für das Rnhrgebiel be -

lastet obwobl die Reichsbahn infolge des Be -

steheiw der Negiebabn aus dem Ruhrgebiet kei -

uerlei Einnahmen habe . Diese Belastung sei

zum Teil schuld daran , daß vorläufig an eine

weitere Tarisermäßigung nicht gedacht werden
könne . Die Einnahmen haben sich vom No -
vcmber bis zum Mai in ständig steigender Linie
"ntwickelt . Für das kommende Jahr schließe der

Reicksbabnlailshalt mit einem Defizit von
35 Millionen . — Die anschließende Debatte
war nicht besonders inhastsvoll .

Bei der namentlichen Abstimmung über den

Mißtrauensantrrg der Nationalsozialisten , web -

cher lautet : „ Der Reichskanzler und die Reichs -
minister besitzen nicht das Vertrauen des Reichs -
tags " , gab der deutschnatioiiale Abg. Schultz -
Bromberg die Erklärung ab , sei " ? Fraktion habe
nach Ablehnung ihres letzten Mißtrauensvotums
feinen Anlaß , ihr - " - Standpunkt zur Regierung

neuerlich zum Ausdruck ju bringen , weshalb sie
sich der Stimme enthalten »verde . Der Antrag
wird »nit 172 gegen 62 Summen bei 70 Stiin -
menenthllttingen abgelehnt . Ferner »verde »»
die Anträge der Nativitalsozialisten und Kommu -
nisten auf Aufhebung des ZluSnahmszu -
sta » des abgelehnt , dagegen ein Aus -

schußantrag a n g e u o nr m e n , der die Auf -

gegen politische Par .Hebung des Verbotes
t e i c n fordert .

Der auf sozialdemokratische Veranlassung
hin zustandegekoinmene Geseyentwurf . der das
Wiederaufnahmeverfahren gegen
Verurteilungen durch das el »einalige bayrische
V o l k s g e r i ch t zuläßt und der vom bayrischen
Gesandten und von der bayrischen Volkspartei
energisch bekämpft » vordcn »var , wurd - in erster
und zweiter Lesung ang . nominen .
Infolge Einspruchs des WirtschaftsparteilerS
Brcdt konnte die dritte Lesiliig heute nicht
vorgenommen werden . Ter Reichstag vertagte
stch hierauf auf ltnttcst i : m in te Zeil und gab
dem Präsidenten die Ermächtigung , ihn jederzeit
einzuberufen .

Die Eiuladmg Deutschlands wird morgen

entschieden .
» vürde dann durch Dekret er -Paris , 26 . Juli . Die juristischen Experten

in Lenden haben den Bericht über die Bediu -

gungeu der Einladung Deutschlands beendet .
Die Konferenz wird die Frage am Montag er¬

ledigen . Die Annahme , daß sich der Konfe -
renz vis Ende nächster Woche oder sogar bis S.
oder 6. Anglist hinausziehen könnten , scheint be -

gründet zu sein .

Im übrigen liegt das Schwergcivicht der
Londoner Verhandlungen bei den Vertretern der

englischen , amerikanischen und französischen Fi -
nanzwclt . Die Einzelberatungen in diesen . Kreisen
haben auch heute SamStag ihren Fortgang ge -
nommen . .

Der Generalsekretär dcS Miiiisterpräsidiums
Israel ivurde nach London entsandt , um mit

Hcrriot Rücksprache zu nehmen , welche
Haltung die Regierung d » n beiden

Kammern gegenüber einnehmen
solle . ES handelt sich darnm , den Zeitpunkt zu
bkstimmcn , ivann de , Ministerpräsident von Lon -

don abkömmlich wäre , um die in Aussicht gestell -
ien Erkläntngen vor dem Parlamente «bzngeben .
Wenn dieser Zeitpunkt noch weiter lsinausgescho -
ben werden »müßte , so denkt man eine Berta -

gnng der Kamun - r ank unbestimmte Zeit . Der

Baris ist optiraHujui .
Pans , 2>>. Juli . Wie den Blättern . zu entlieh -

men ist , ist am Montag in London ein For t -

schritt der Äonftrenzarbeitrn zu erwarten . Der

tote Punkt wird sicherlich bis dahin ü b e r w u »-

den sein und es besteht die Hoffnung , daß ctne b e-

friedigende Formel gefunden werden wirb .

Bon einzelnen Blättern wird drr montägigrn Ple -

»arsitzung auch deshalb Wichtigkeit beigemessen , weil

man eine Entscheidung über die Berufung
der Deutschen erwartet . Der . Quotibien "

hält seine Meldung aufrecht , daß eine offiziöse

Einladung an Deutschland bereits er «

gangen sei, und will auch wissen , daß die deutschen

Delegierten volle Gleichheit »nit den übrigen

Bevollmächtigte » genießen werden . Die »fit t 31 o »t -

v el I c" glaubt zu wissen , Herriot habe eine offi¬

ziöse Mitteilung seitens Englands bezüglich der

Ruhrräumung erhalten . Macdonald werde

Montag die militärische Räumung der

Ruhr fordern . Das Matt meint , es wäre im

In ter eile Frankreichs , der Anregung Eng -

lands Folge ,, » leisten . Dasselbe Blatt glaubt ,

daß man vor einer Einigung steh «.

Brastdsnt « ooUdge gleichfasts .

Washington , 26 . Juli . ( . Havas . ) ES »virb

»emeldet , daß Präsident Eoolibge von der Not -

wendig kei t einer Lösung der bei der Londo -

ner Konferenz behandelten Probleme durchdrun -
aen sei . Er sei auch optemistisch und glaube , daß ein

Einvernehmen in London erzielt wer -

den könne .

Die Ar ' isttS ' v ' en ? . ^ ,
wach '

Berlin . 25 . Juli . ( Molsf . ) I » der Zeit v. i.
1. bis lös Juli ist im unbesetzten Deutschland die ,
Zahl der unterstützten E r iv t r b $ I o sc it 1
von 230 . 500 auf 276 . 000 , also um 15 Prozent ! Die tschechische Krone
gestiege n. Dcilxr ist daran zu erinnern , daß ^ - . - turyorc ioo sti .
nach den geltenden Bestimmungen ein Teil der '

^wcrbslosen Unterstntzungen nicht erhalten
. »iiriM
Berlin
- tsien

100
1
1

Devisenkurse .
notiert in :

. . Dollar 2 . 07 . 00

• . . . . Schwei ». »Iran » t0 . lS . 00
Mark 134 . 800,000 . 000 . 01

Ssterr . » rotten 3 . 114 * 00

1Internationaler MtallorbeiteekovgreS
in Wier

Wien , 26 . Juli . ( Eigenbericht . ) Heute bc -

gann in W. cn der internationale Metallarbeiter -

longrcß . Es sind 76 Delegierte aus 20 Ländern

anwesend . Der internationale Sekretär I l g er -
öffnete den Kongreß und begrüßte zunächst die
Genossen , die bereits seit dreißig Jahren der
Metallarbeitcrinteriiastonale angehören . In das

Präsidium »verde » gewählt : D o m e S - Oester -
reich , Reicht - Deutschland , Solan - Belgien ,
Mac K e n n a - England und Hansen - Däne -
mark . Dann begrüßte S ch o r s ch den Kongreß
im Namen der österreichischen Gcnxrlschaftkom -
missio » und Brown im Namen des Jnter -
natwnalen GewcrkschciftSbundes den Kongreß .
Kummer - Stuttgart beantragte als neuen
Punkt auf die Tagesordnung das Thema : , ^Sie
stärken wir die Internationale zahlenmäßig und

geistig ?" zu setzen. Der Kongreß beschließt , diese
Frage im Zusammenhang mit dem Berichte des
Sekretärs zu besprechen . Sodann erstattet Jlg
den Bericht des Sekretariates . Er verweist unter
anderem dar auf , daß mit den Metallarbeitern
' Nordamerikas eine Verbindung eingeleitet
wurde und daß diese auch eine Resolution gefaßt
haben , worin sie ihnen Mitgliedern den Beitritt

zur Internationale empfehlen . Aus aus Eng -
land sind Zusagen gekommen , daß sich weitere
Verbände anschließen werden . In der Debatte
stellt B r o »v n l e y - London eine Anfrage wegen
des Anschlusses des russischen Verbandes . Jlg

Scssiousschluß
folgen .

Staatssekretär Hughes wird nächsten Rion -

tag abciidS in Paris eintreffen .

Die deutsche Delegation .
Berlin , 26 . Irrst . Der sozialdeniok »astsck »e

Parlamentsdienst meldet : Die RvchSregicrung
erwartet am Montag abends beziehuilgSweise
Dienstag vormittags ihre Einladung zirr Londoner

Konfcrcitz . Sic hat bereits die notwendigen Bor «

vercitungcn zur Abreise getroffen » md die Zu -
s a m m e n s c tz u n g der Delegation p >: o v i s o -

r i s ch bestimmt . Als Führer der Delegatto » reisen
der Reichskanzler und Außenminister Streseniann
nach London . Sic werde » » von niedreren Spe¬
zialisten und von dem »olwendigcn Hilfspersonal
begleitet seilt . Bon der preußischen Regierung »vird

der preußische M » n i st e r p r ä s i d e n t als

gleichberechtigtes Mitglied den Verhandlungen
der Delegation bcitvohnen . Seine Entsendung er -

folgt auf Wunsch der Preußischen Regierung mit

Rücksicht auf das große Interesse , welches Pren -
ßen an allen Fragen des besetzten Gebietes und

der Rälminng des Rnhrgebietes hat . Auch von

der bayrischen bestehuttgsweise bcidiscknnl Regie -

timci »virp ie e' "» abreisen .

. . . . „ in , vuti iA»s iiüiiiilcc be,chwjjci » habe , die

bisherigen Berhandluiigei » zur Kenntnis zn »»est -
men . Diß mann - Stuttgart dankt für die
internationale Hilft . Dang » Holland wünscht
eine Ausgestaltung des Sekretariates , tvic cs bei
anderen Verbänden schon der Fall ist. Stein -
Wien lenkt die ' Aufmerksamkeit des Kongresses
auf die Binnenwandcrnnz , der Nletallarbcitcr .
Solan - Brüssel beantragt namens der Kon -
trolle das Absolutorium . Dies »vird einstiinmig
beschlossen und Jlg »»enerdings zum Sekretär
bestellt . Als Sitz des Sekretariats »vird Bern

bestiintiii . Dann leitet Jlg die Diskussion über
die Arbeitszeit und internatonale Hilfeleistung
ein , wobei er auf die Kämpft um den Achtstun -
dentag veriveist . Ter Kongreß wird dann auf
Montag nachmittag vertag ».

nnd Sowseirutzlaüd .
Zolio , 25. . Juli . Wie verlautet , hat das . Ka-

dinett beschlossen , daß ein r n ss i s ch - j a p a n i -

sches Abkommen folgende Bedingungen cnt -

halten müsse : Mündliche Entschuldigung
Rußlands wegen der Massenmorde in Niko -
1 ajc » vlfk , eine langfristige Konzession
für O c l, Kohle und die Ausbeutung der W ä I -
der in Viord - Snchali » durch eine japanische Gesell -
schaft , wobei die Sowjctrcgierung an » sttewinnc be -

tcÄigt wäre , dagegen keine . Noiizessioncn
ans dein sibirischen Festlandc . Eine weitere Bedin -

gung würde die A u f r c ch t c r h a l t u n g des

Vertrages von Ports m outh sein , der den
rnslrsch - japanischen Krieg abschloß , mit einer AnS -
dchnnng der japanischen F i s ch e r e i r c ch t e in den

sU^rischen Gewässern . Die Frage der Schulden soll
vis nach der Ancrkcimnng der Soivjcts vertagt wer -
den . Wenn diese Bedingungen von Rußland ange¬
nommen wilvdcn , würde Japan , wie verlautet , be -
reit sein , Sachalin im Tktebcr zn räumen .

Bresleltimmen zur «eichstagsoebatte .
Berlin , 26. Juli . Zn der gestrigen Reichstags -

debatle sagt der

„ Vorwärts : Die Dculs . chnationaten tvollten un -
bedingt noch vor der ?lbreisc der deutschen Dclega -
tion nack) London eine außenpolitische Debatte Pro -
v o z i c r c n, weil sie ihoen Wählern v o r g a u -

kein wollten , daß sie gegen die Außenpolitik der

Reichsrcgiening Opposition machen .

„ Lokalauzeiger : Der Versuch , beim ' Notetot ein «

große außenpolitische Debatte zn entfesseln , muß als

g e s ch c 11 c r t angesehen »verde »».

«Vossische Zeitung " : ES berührt merkwürdig ,
daß die Dcutschnationalen bei der Debatte , auf die

sie so großes politisches Gewicht legten , einen Mann
dritter Garnitur, - den Mg . Berndt , vor -

schickte ». Wo waren die großen Kanonen Westarp ,
Hcrgt und Tirpitz ? Es ging daS Ge raune von

esttem großen Krach in der dcutschnatio¬
nalen Fraktion . Herr Berndt habe eine

lange , aber keine große Rede gehalten .

,3We Fahne " : Die Deutschnationalen haben

tatsächlich auf der ganzen Linie abgeblasen .
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laaes - Neuigleitsn .
Wie es gemacht wurde !

„Witt » von nun ab de « Militärkommando

unterstem . .

Noch ein zweites Dokument von den M a
« « Smannwcrke n liegt über die Kriegs
zeit vor :

„ Laut unserer wiederholten Bekanntma
chnngen seitens der Arbeiterschaft ist unser
Wert vom k. «. k. Ministerium als staatlich ge¬
schütztes Unternehmen ernannt worden .

Die Folgen « in « r ArbeitSver .

Weigerung oder absichtlichen Verminderung
der Arbeitsleistung » der einer Pflichtverletzung
usw . haben die Arbeiter bereit « aus den in allen
Werkstätten angeschlagenen Kundinachungen
ersehen , daß derartige Vergehen mit stren -
gem Arrest von sechs Wochen bis zu
eine m Jahr « bestraft werden .

W- r sich weigert , die Arbeit fortzusetzen
oder seinen Austritt verlangt , wird von
nun au sofort dem Militarkom -
mando überstellt .

Komata « , den 8. Jimner 1915 .

U. RoSdek .

Für das schlechte Deutsch und t >c Erbärm¬
lichkeit ihrer Absichten ist nur die Direktion der
Manncsmannwcrkc verantwortlich .

m

Nur der halbe Mord .

Wir habeir eine Anordnung der Firma Ri -
chaxd Herold in Komotau publiziert , wonach
der volle Akkord erst bei einer TageSliefcrung von
300 Mundlochbüchsen ausbezahlt wurde . Mit der
Zeit wurde das der Firma zu wenig und sie teilte
ihren Arbeitern mit :

„ Der Umstand , daß zu wenig Jnneupar «
tien von de « Revolver ^ r ^ - . fallen , welches in
dielen Fallen auf Trägheit der Revol -
verdreher zurückzuführen ist , bestimmt mich
festzusetzen , daß von jedem Pittlerrevolver per
Schicht mindesten » 450 Muudlochbüchsen zur
Ablieferung kommen müssen .

Wer im Wochendurchschuitt we -
Niger al « 450 Mundlochbüchseu iLg »
lich abliefert , bekommt für jede
Woche nur de « halbe « Akkord anv -
bezahlt .

ES ist daher im Interesse cineS jede » ein -

zelnen Revolverdrehers gelegen , ein Durch -
Ichmttsquantum von 450 Stück Mundlochbüch -
fr » zu erziel «?. "

Man sieht , für die „körperlich « Ertüchtigung "
der Arbeiter wurde in der großen Zeit " genügend
gesorgt !

Die staatSgefährlichen LntikriegSkuudgebim -
geu . Di « politische BczirkSvemvaltungSkoinmisiion
in A u s s ig hat mit Erlaß vom 22 . Juli für die

sozialdcmokratsche Autikricgskundgebung unter
anderem folgende Aufschriften verboten : „ Für
das . Heer 22 . 999,973 . 030 . Kronen — für Schulen
599,750 . 451 Kronen " , „ Der tschechoslowakische
Militarismus verschlingt 13 Prozent des Staats -

Haushaltes " , „ Rings Wohnungsnot , aber im

Jahre 1923 170 Millionen Kronen für Kasernen " ,
Soldaten vergeht nicht , daß ihr Arbeiter im Was -
fenrock seid ", „ Der Pfarrer hat den Krieg gesegnet ,
— wir wollen von ihm nichts mehr wissen " , „ Was

ist das für ein Vater , der anderer Kinder Väter

erschießt ? Verachtet diese falsch ?» Helden " . Wir

habe » unsere Meinung über diese Vorsorglichkeit
der diversen Bezirksverwaltuitgskommissron wie -

dcrholt geäußert und hoffen , daß sich die politische

Lalchcövcrtvaltung, au die sich die Aussig « Ge -
ÄÄ c !ncr Berufung ^ wendet haben , und
das Mmisiennm frttf Innern für diese skandalösen
?vüilc der Unterdrückung freier Meinunasäußc -
r » ng interessieren wird .

Di « Trauerseier auf dem Wenzelsplatz . In
Prag toirrde statt der gewaltigen Antikriegs - -
vemoustratlonen von anderwärts eine allnotionole
Traucrfcicr aller tschechischen Parteien mit Ails -
nnhmc der . Komiministen ans dem WcnzelSPlatzc
abgehalten . Vor dein Wen. zclsd - enkmal war ein
auf sechs Säulen rrlhender Sarkophag aufgestellt ,
auf dem die Namen der Schlachtfelder der tsche¬
chischen Legionen sowie verschiedene Kerker und
Internierte,rlager verzeichnet waren , in denen
Tschechen während de « Weltkrieges eingekerkert
waren . Im Laufe des Tages wurde der Kenotaph
mit zahlreichen Blumenkränzen geschmückt . Bei
der Trarrerfeier , die bei Einbruch der Dunkelheit
stattfand und an der sich neben den offiziellen
Persönlichkeiten auch eine zahlreich Zuhöver -
schuft beteiligte , fprarl , als Vertreter des Präsi .
denlvn und der Regierung Minister Udriial ,
ferner der Präsideirt T o m a s e k und Vizepräsi¬
dent Klofaä . Fausirrenklänge leiteten die Feier
ein , während der die Glocken aller Prager Kirchen
läuteten . Auf dem Kenotaph brannten griechische
Feuer und große Scheinwerfer beleuchteten wir -

kungSvoll die große Menschenansammlung .
Ei « Beitrag der Tschechofloivakei zum Krieg «,

gedenktag . Die RegieningSpresse meldet : Beim
Generalstab der tschechoslowakischen Armee wurde
mit 1. April 1924 daS „ Generalsekreto -
riat des interministeriellen ArbeitSkollcgiums
für Angelegenheiten der nationa -
len Verteidigung " errichtet und zum Ge¬

neralsekretär dieses Kollegiums der ehemalige
Prager Brigadier General V. B. Klecanda
ernannt . Das Grneralsekretariat hat unter Leitung
des Chefs deS Gcuevalftabes daS Material für
die Beratung des Arbeitskollegiums über die in
den Wirkungskreis desselben gehörenden Angele -
genheiten , d. h. prinzipielle Angelegenheiten dir

Organisation des Volkes für den . Krieg betreffend ,
deren Lösung die Teilnahme mehrerer Ministerien
erfordert , vorzubereiten und die Durchführung
joner Entscheidungen , die im Sinne der Anträge
des interministeriellen Arbeitskollegiums geneh¬
migt »vurden , ohne Unterschied , ob es sich nur

Entscheidungen der einzelnen beteiligten Ministe -
rien im direkten Einvernehmen oder um Entschei -
düngen der Regierung handelt , zu verfolgen . Der
Generalsekretär ist gleichzeitig Berichterstatter de «

ArbeitSkollcgiums der nationalen Verteidigung ,
untersteht unter den gleichen Beding,, „ gen dem

Chef deS Generalstabes wie fein Vertreter und

ist demselben gleichgestellt .
Fast 150 Million « « im Mm verraucht . Im

Monat Mai wurden von den Hanptverlegern für
Rauchrnaterialien folgend ? Summen erlegt : In
Böhmen 90,14 Millionen , m Mähren 22,53 Mil¬

lionen , in Schlesien 9,54 Mllümen . in der Slo -
wakci 22 . 50 Millionen und in Karpathorußland
3,06 Millionen . Im ganzen wurde für 148,27
Millionen Ta ' bak verraucht .

Ghmnaflaldirektor Wiechowski gestorben .
Friedrich Wiechowski , der Direktor des deutschen
' Staatsrealgymnasiums in Prag lll . , ist den

Folgen der Verletzungen , die er Mittwoch nach¬

mittag bei einem Autounfälle in der Chotekgasse
erlitten hatte , gestorben .

Da « optisch « Gewerbe soll konzessioniert wer¬
den . Der Zentralverband der tsch. -sl . Aerzle be <

schloß , der Rcgieruna ein Memorandum zu über -

reichen , damit der Verkauf von optischen Glasau
an eine sachliche Ausbildung und an ärztlich «
Vorschreibnngen geknüpft und das optische Ge «

»verde als ein konzessioniertes Geiverbe

erklärt »verde .

Wer hat die Hitlerbanden auegchalien ? In ,
Hauplausschuß deö baijriichcu Landtages brachte
tev sozialdemokratische Abgeordnete Ä „ er zur
Sprache , au « welchen Mitteln seinerzeit die so-
genannte loch,hoste Notpolizci , daS heißt die illc -
galcn völkischen Bande » , an der thüringischen
Grenze vor den , Hitlerputsch bezahlt worden seien .
Bekanntlich hatte Kohr gleich zu Beginn seines
Amtsantrittes von der bayrischen Regierung
eine Million G o l d n, a r k für die „ not -
leidende Jugend " angefordert . Bereits damals
wurde allgemein behauptet , daß diese eine Million
Goldnmrk «zur Zeit der Inflation ein ganz de -
deutender Betrags für die Ehr ha rdschc »
illegalen Truppen bestimmt seien . Jetzt
fragt der Genosse Auer , ob eine Uebcrweisung
von 409 . 000 Goldiiiark , die durch die bayrische
Staatsbank an eine Frcmksnrter Privatbank er -
wlgt sc,, damit znsammeiihäiige . Der Vertreter
des Finanzministeriums erklärte , daß ihm Ein -
zclhcitcn nicht bekannt seien und daß er in der
nächsten Sitzung näheres bekannt geben werde .

Was die Völkischen wieder herbeisehnen .
Neulich » varen in dem Nehlen deutschen Slädl -
che « Anhalt die Laudtagstvahlcn , und da er -
- »nette unsere Partei in diesem Läiidckwii alle an
die frühere Hofhaltung in diesem Ztvcrg »
staal . Nach dem „ Hof - und Staate - Handbuch von
1912 " wurden jiu Bedienung der Hoheiten in
diesem »vinzigen Ländchen ans Staatskosten „ n -
tcvl/altcn :

1 Oberhofinarschall , l Hofmarschall , .1 Flügel -
adjntanle », 1 Oberhofincistcr , 1 Oberhos»,eistcrln ,
2 Hoschess , 5 Staats - , Palast und Hofdamen ,
1 Lcibstallmeister , 6 Hosiäger , Hoffuriere , Ober -
büchsenspanner u. Marschalloberiiispettor , 0Hanshos .

meister , Hau » , u. Wagenmeistcr , Marstallschrciber ,
33 . Kammerlakaien , Kammerdiener , Hoflakaien ,

Lcibjägcr , Lakaien , 11 Palais - , Schloß - und HanS -
diencr , 13 Kammerfranen , Kammerjungfranen ,
Garderobiere », Weißzeugverwalterinnen . Hanohal -
»crinnen , 10 Hofköche , Köche , Kellermeister , Ta -
feldecker , 1 Burcauassisteitt , 2 Kanzlisten , 1 Bote ,
0 Köchinnen , Kncheiimädchcn , Silbenväschcrinncn ,
18 Schloß - » nd Zimmermädchen , 13 . Hosgärtner ,
Obergärtner »>,d Obftdaumwarte , 0 Kastellane
und Kastellaninnen , 42 Leibkutscher , Hoikutscher ,
Äurscher , Chauffeure , Reitknechte , Marstallgehil -
sen . 4 Schloßarbeiter . Heizer und Iagdanfiehn : ,
endlich noch 1 Erzieher , 1 Erzieherin , 1 Kinder¬
frau , 1 Hofgondelier .

Außerdem waren noch Arbeiter und Hilss -
trästc beschäftigt , die das , ^Hvs- und Staatshand «
buch " nicht besonders aufführt . DaS sind im gan -
zen ru nd 2 00 Pe r s o n c n in einem Lande ,
daS nach der neuesten Volkszählung insgesamt
nur 333 . 920 Einwohner aufweist ! Die monar¬
chistische Unterhaltung tvar also gar nicht billig .

„ Lex StinueS " . Der Berliner „ Vorwärts "
berichtet , daß die sozialdemokratische Reichstags -
fraktion einen Gesetzentwurf zur Abände -

rung de « ErbschaftSstcuergesetzeS eingebracht bat ,
der die Aufhebung der im Jahre 1922
wieder eingeführten Steuerfreiheit des

Ehegatten fordert . DaS Gesetz soll rückwir -
kend vom 1. April 192t in Kraft treten . Der
„ Vorwärts " bezeichnet das Gesetz als „ Lex
Stinnes " und teilt mit , als Stinnes starb ,
glaubten tzlaive , das Reich werde mit der Erb -

schaftssteuer einen groffti , Fischzug machen , aber
Stinnes hat seine Frau zur alleinigen Erbin ein -

gesetzt und damit das große Erbe völlig steuerfrei
gemacht . Stinnes hielt noch nach seinen , Tod ' an

seinem Lebonsprinjip fest : dem Staat nicht
einen Pfennig .

Entsetzliche Wahrheit oder Stimmungsmache ?
Der Warschauer „ Tzien " verössentlicht schreckliche
Einzelheiten einer in Minsk von den Sowjet -
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behörden vorgenommenen Hinrichtung von fünf
Polen , welche unter dem Borwandc , Spio -
nage zu betreiben , zum Tod « verurteilt
worden waren . Sie wurden entkleidet , mit S t a -
cheldraht zusammengebunden » nd vor
eine ausgegrabene Grube gebrach, . Einer nach
dem andern wurde niedergeschossen , immer
nur durch einen Karabinerschuß , der aber nicht
genügte , um sie zu töten . Sie wurden hieraus in
in das Grab geworfen und verschüttet , wie -
wohl sie noch Lebenszeichen von sich ga¬
lt en . Diese schreckliche Hinrichtung erfolgte in .
Anwesenheit hoher Sohivsetfnnktionäre .

Die Aölkerbundkommission stir geistige Zu -
sammenarbeit trat am Freitag unter den , Vorfitze
Bergsons sFrnnkreichs zu einer Vollsitzung
zusammen . Sie nahm Kenntnis von dem Berichte
über die Bildung und die Tätigkeit der nationalen
Komitees für intellektuelle Zusammenarbeit . Sie
prüfte auch die Frage ihrer Beziehungen zu der .
letzthin von der Katholischen Union für interna lio -
„ afc Studien ins Leben gerufene « katholischen
Kommission für internationale Zusammenarbeit so-
wie ihre Beziehungen zu dem internationalen Ver -
bände der Kopsarbeitr . Hieraus tat die Kommis -
sinn in die Beratung eines Berichts über die lln - ,
terfuchnngen betreffend das geistige Leben in den
verschiedenen Ländern ein .

Da- ? neueste a » S Mussolini « , . Nach dem
Blatte „ Serena " soll einer der in der Matieotti -
Affäre Angesch»ldi <Hn gestern A e n ß e r u n g e n >
gemacht haben , die binnen kurzem da ? ganze Ver -
brechen a n f k l ä r e n würden . Wie der „ Avant ! "
meldet , hat der Generawilar von Rom Pom -
Pili die Erlanbiiis zu einer feierlichen Toten¬
messe für Äkittcotti versagt , tveil sich dieser
immer gegen die Religion geivendet habe . — Die
Freitag - AuSgabe deS „ A v a n t i " wurde tvrgru
Beleidigung der Staatsbehörden und wegen :
Aufreizung zu », Ungehorsam gegen die Ge -
setze beschlagnahmt . Auch daS kommiiuisti -
sche Organ „ S indacat o - R o s s o " tvnrde tue -
gen Aufreizung beschlagnahmt .

Die Dienstpflicht in Polen . In , Gesetzblatt
für Polen erschien der Wortlaut des am 23 . Mai
beschlossenen Gesetzes über die allgemeine
M i l i t ä r d i c n st p f l i ch t. Laut Artikel 4 dir -
ses Gesetzes dauert die Dienstpflicht bei allen Was -
feiigaltungen mit Ausnahme der Kavallerie und
Artillerie z >v e i Jahre , bei diesen dauert sie
ztvci Jahre und einen Monat . Der Reserve ge -
hören alle Männer bis zun , 40 . , dem Landsturm
bis zum 50 . Lebensjahre an . Laut Artikel 5 be -
ginnt die Militärdienstpflicht mit dem 1. Jänner
des Jahres , in welchen , der Stcllungspflichtige
das 21 . Lebensjahr beendet . Bei Kriegsausbruch
beginnt die Rekrutierung mit dem 19 . Lebens -
jähre .

Furchtbore Familientragödie . In Ober -
bürg bei Burgdorf in der Schweiz hat am Frei «
tag der 48jährige Fabrikarbeiter Ruch auf feine
drei etwas geisie wachen Kinder im Alter von
sieben , acht und zehn Jahren mehrere Re -
v o l v e r s ch ü s s c abgegeben . Darauf tötete er
sich selbst durch einen Schuß in den Mund . Die
Kinder wurden mit schweren Brust - und Bauch -
schlissen in das BezirkskrankeiihauS gebracht , wa
sie » ach kurzer Zeit verschieden .

Die Revolution in Brasilien . Stach einer bei
der brasilianischen Botschaft in Washington ein -
getroffenen Meldung haben die Buudestruppeu
100 Gefangene , meist Ausländer , gemacht . Ein -
zccheitei , enthält die Meldung nicht .

» b,a < maaaBaattaaaeaaiiiBmBjj3 » » » ta « fta « '

Genossen , leset unö verbreitet die

Arbeiterpresse .

Ora et labora !
( Bete und arbeite ! )

Inmitten dunkler Urwälder , die die weiten
Gebiete der deutschen Tiefebene und die Hügel
deö deutschen Mittelgebirges bedeckten , brachen
zu Beginn des Mittelalters weichergereiste Mön¬

che geräumige Lichtungen , errichteten feste Klö -

ster , deren Eingaugstore sie mit der Inschrift
schmückten : 0 « » et labora ! Und die Kuttenmän -
>,cr gingen , wenn sie nicht über ihren Büchern
saßen , hinaus in die Täler und zu den Gehns «
ten , lehrten die Bauern das Roden und Behauen
mit dem Kreuze in der Hand , stets die Mahnung
auf den Livven : Ora et labora !

*

Das Mittelalter überschritt seinen Höhe -
Punkt , versank . 9tnct , ihm die Zeit der Entdeck » « -
gen , der ersten Erfindungen . Jede Phase der
neuen Zeit hatte es eilig , möglichst schnell wieder
der Vergangenheit anzugehören . Nicht stille Klö -

ster baute n,a „ mehr , sondern lärmende Fabriken ,
glühende Hochöfen , riesige Werkstätten . Und die
Menschen , die in diesen Arbeitsräumen schaff -
ten , brauchten die Mönche nicht mehr , die ihnen
Lebensrcgcln hätten predigen müssen . — sie gin -
gen selbst daran , ihren , Lebenskämpfe Parolen zu
schmieden . Nicht „ Bete und arbeite ! hieß es

mehr , sondern „ Arbeite und denke ! "

-i>

Doch die Macht , die das Evangelium Christi
auf den Lippen und die Herrschsucht im Herzen
trägt , deren braun - und schtvarzkuttige Diener
vor Jahrhunderten einst sich das „ Ora et ladora "

zum Lebensinhalt gemacht und danach zum höhe -
ren Ruhm ? Roms gelebt hatten , diese Macht gab
den Kamps um die Hirne und Herzen der arvei -
tenden Menschen nicht so lchneweitereS verloren .

Sie verstand eo, ihre auf leichtgläubige Seelen

suggestiv wirkende Gewalt zu nutzen , sie scheute

sich nicht , den von der heutigen ÄesellschaftSord -
nung geknechteten Proletariern als Lohn für ihre

Muhen ein „ ur durch Gebete erhcischbarcs besse -
res Jenseits zu bieten . Ora et labora ! —

So künden es noch heute wohlgenährt « Pfäfflcin
von den Kanzeln der . Kirche , so empfiehlt es ja
der -Heilige Vater in Rom , der jederzeit seinen
am meisten geltenden Segen bereitwillig spendet ,
wenn müde , abgehärmte Pilger durch die Pracht -
säle des Vatikans bis zu ihm vorgelassen wer -
den .

Das klassenbewußte Proletariat braucht den

Segen und die Sprüche der Pfaffen nicht in sei-
„ em Kampfe . Diese Menschen , die bcreiiwilligst

Mordtvaffen segnen und die Gunst deS Himmels
auf die Bedrücker der Arberterschaft herabflchen ,
könnten ja den gerechten Kampf des Proletariats
nur entwürdige,, , besudeln . Und so bleibt die -

sei , falschen Jüngern des Weltheilands nur ein

kleines Häuflein von Leuten , die , obwohl Pro -
letarier , sich ihrer Klasscnlage nicht bewußt sind
und lieber beten als denken .

Rom weiß sich natürlich diese Leute zu

schätzen . Hören wir , wie eS den „katholischen
Arbeitervereinen " von Italien beim Papst
Pius XI . erging . Die Äarnsdorfcr „Voiksze, -
tung " läßt sich darüber auS Nvm berichten :

„ Am 13. d. M. war der weite Damaiushof
veS Vatikans Zeuge eines großartigen Schau -

spiels Etwas 9000 Mitglieder der katholischen
Arbeitervereine Italien » erschienen dort , um dem

Statthalter Christi Glaubenstrcue zu geloben
„ nd ihm zu htlldigen . Für den Heiligen Vater

war ein Thron errichtet , in dessen Nahe beson -

dere Plätze für die Aercinsvorständ « « nd andere

Honorationen bereit gehalten wurden . Neben

der Absperrung wehte » die Banner von 20 ver -

schiedeneu Skbteilungen der Bereinigung , wäh -

rend die BercinSiahne selbst - in der Nähe deS

päpstliche » ThroncS aufgestellt war . Der Heilige

Vater erschien mit große » Gefolge , an dessen
Spitze der MajordomuS de Samper . Ter Pro -
vinzial des Jesuitenordens , P. Filograssi , » nd
der Oteneralpräsrs der katholischen Arbeitervcr -

«ine , P . Gori , begaben sich hieraus an die Stufen
des papstlichen Throns « , woselbst P. Filograsji
eine Ansprache an den Heiligen Vater hielt . Nach
derselbe ! ' , fang der Chor das OremuS pro Pon -

tisice . "

Aufrichtung eines Thrones , besondere Plätze
für Vorstände und Hoitorationcil , neben —

also jedenfalls hinter — der Absperrung
die Abteilungen mit ihren Bannern vicllcichl mit

Aufschriften : Selig sind die Armen im Geiste ,
nicht ?) , Heiliger Vater und großes Geivlge ,
Patcr - Arbcitersührer , an den Thronstttfen An -

spräche und dann ein feierliches „ Oremus . .
— nicht anders konnte weiland der „ Friedens -
kaiscr " in Wien Lneger und die Seine » cmpsan -
gen habe » , während draußen die ltzendarmerie

und Militär gegen hungernde , demonstrierende
Arbeitcrinassen , klassenbewußte Arbeiter , vor -

ging . „ An me,ne lieben Völker " pflegte Franz
Josef immer zu sagen , der Papst kann es anders

—, wie die „ Voltszeitung " sagt , „ bedeutsam " :

. . . Heiligung der Familien , der Gespräche ,
der Kreise , der Gesellschaften , in denen man lebt ,

zu beharren . Das ist die Frucht des Apostolates ,
das ihr zu leben euch vornehmt , eines A P o st o -

iatcSdes Beispiels , eines aus dem Glan -

den gelebten Lebens . C- o erreicht ihr es , gute
Arbeiter und gute Christen zu sein ,

vorbildliche Bürger und treue Söhne der Kirche .
Tas ist euer Aposlolat . Man hat Uns gesagt :

Gestern war es eine kleine Schar , heute ist es

ein friedliches Heer , betend und ar -

bettend . Seht de » Erfolg , er wird sich ver -

oielsciltilgen : tveil das Gute anziehende Kräfte

hat - und mit sich enrporsührt . - Haltet darum a »S,
uiw ihr werdet ein immer eifriger und stets

mehr vorwärtSestender Bortrupp zum göttlichen

Meister sein , zum göttlichen Arbeiter ,
der euch mit seinem Lohne , mit der Krone dr - c

Verdienste erwartet , die seine Gnade und sein
Segen sind . Wir werden keine Apostel sein ,
wenn wir nicht zuerst Apostel und 3ir »

s o r m a l o r « n us e r s c l b st sind , Ihr seid nicht
wenige , ihr seid eine gewaltige Anzahl , » nd daS

ist ein großer Trost ! Wie ist smöglich,daß
die Gemeiirschaft des Bliues » nd des Leibes

Jesu sich erneuere , ohne eine Spur zu hinlc,r -
lassen und ein göttliches Apostolal auszuüben !
Für die Pfarrer ist es , wie Wir wissen , käst »
lä ch ihre Kirchen - anzuschauen , nicht in Ab,tu «

senheil , sondern in Gegenwart ver Männer , •

einer Vertretung cincS so große » Teiles Kor
Menschheit , Männer , die beten . Schon
diese Probe des männlichen Teile ? der Psavr -
kiuder ist ei » beredtes Beispiel . Möge süch
der Wunsch e rj ü 11en , d a ß jede P s a r -
tei ihre Abteilung der katholische »
A r b e i ! e r v e r e i » t g « ii g c r h a 11 e- Möge
daS gött - bichc Herz der ausenvählteu Schar ent »

gegenleuchlen , die mit männlichem Borsatz und

Pflichi - gtesühl sich »» « er sein - ' » göttliche » Schutz
gestellt Ii--'

Also : nicht Achtstundentag , genügend Ar¬
beit , hinreichenden Lohn , Teilhabe an allen irdi «

scheu Gütern , Anrecht auf die Werke und Wette »
die manuelle und geistige Arbeit schaffe », brau -

che » die entrechteten Menschen der Welt , nein ,
sie sollen boten gehen , für sie genügt als Wahl -
fpruch : „ Ora et ladora ! " —

Vom „ Ora et labora ! " der wälderrodeitden

Mönche bis zum „ Ora ei ladora ! " Pius XL -
sind jedoch Jahrhunderte vergangen . Nur der
Vatikan will davon nichts wissen . Aber die

Heersäulen des Proletariats sind keine , des psäis-
sischei, Segens bedürftige Weltkricgarineen . Des

Proletariats Banner sind rot , der Pfaffe » „ Ora
et labora ! " verhallt immer mebs Schlachtruf
des SozialiSuruS . — ig .
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RiesensteuerhintcrtrclVimg In Kattowih . Dir

Kattowitzcr Steuerbehörden Huben gro. ste Steuer -

hintcrtrcibungen seitens der Kattowitzer Filiale
her grasten Kohlenfirma C. W o h l h e t in aufge¬
deckt . Die Finna hatte für ins Ausland crpor
ticrtc Kohle eine niedrigere Faktura ausgestellt ,
als sie die Kohle wirklich verkaufte und auf diese
Weise die Steuerbehörde um den Betrag von

800 . 000 Zloty irregeführt . Tic Büros der Fir -
ma wurden behördlich gesperrt . Der Prokurist
der Firma ist nach Deutschland geflüchtet .

Die Verhaftung österreichischer Filmschau »
spiel « in Paris . Ter Pariser Untersuchung «-
rnhtcr hat vier französische Artistinncn der Musik -

Halle verhört » nd zeigte ihnen die im Geväck kür

die österreichischen Filmknnstlcr bcschlagnaymien
Photographicen , die sie in einer etwas zu legeren
Haltung zeigten . Er erklärte ihnen , dast er sie der

Verletzung des öffentlichen Schamge¬
fühls beschindige . Die Arfistinnen erwiderten ,
dir Photographien seien gegen Mittag aufgenoiw
mcn worden als niemand im Parke anwesend
war . Sie fügten hinzu , sie wären ebenso gcklei -
det gewesen wie m der Musikhalle . Es ist wahr -
fchcinlich , dast die Angelegenheit vor die Z u ch t -

Polizei kommen tvird .

Was geht in Rumänien vor ? Die Nachricht
über die Ausdehnung des BelagernngSzu -
standeS in Rimränicn wird von der rmnäni «

scheu Regierung in kategorischer Weise deinen »
r i er ES l >riü >lc sich einzig und allein um eine

rirterprctalive Verordnung der Militärbehörden
auf dem seit längerer Zeit unter dem Ausnahme¬
gesetz sielenden Gebiete .

Italien —Amerika im Flugzeug . Der ital ' ie -

irische Flieger L o c a t c I l i ist Freitag früh von
Pisa ausgestiegen , um seinen Ozeanflug zu be -
ginnen . Locatclli wird in seinem Hydrops «» von
Pisa nach Marseille , L^ isminc , Rotterdam » nd
London und von dort über den Ozean nach New
Jork fliegen .

Zar Ermordang de « amerikanischen . Konsuls
i » Teheran . Die persische Regierung hat auf
die gemeinsame Rote des diplomatischen Korps ,
in der wegen der Ermordung de « amerikanischen
Konsuls Einspruch crchoben wird , eine Antwort
erteilt , m der erklärt wird , die Polizei habe nicht
arrf das Zfiilk schießen können , da sie fürchtete ,
dieses würbe dadurch noch mehr zur Wut gereizt
wevdcn . Wegen der Ermordung des Konsuls seien
100 Verhaftungen vorgenommen worden ,

darimter die eines Priesters , der sich als antibfi -

tisch « Agitator betätigte .

Folgenschlvere Kcsscletplosion . In der So S-
« owitzer Eisetrhütc M. lovice in Polen er -
folgte Freitag eine Kc sse lc x plo si on . Ein
Arbeiter wurde getötet , mehrere schwer
verwundet .

Di « Stellung der Deutschen in Siidwefiafrika .
Bei Eröffnung des südafrikanischen Parlament «
verlas der Gcueralgouverncur Earl of Athlone die
Thronrede , in der die Vorlage eines Gesetzes im

Zu- sammcirhangc mit den Bestimmungen über die
Stell « ng ^ deutsch er Staatsangehö -
riger in Südwestafrika angekündigt wirb .

vernichtende Hitzewelle in Algier — 65 Grad
Celsius . Ter rörnifdjc ,/Observatore " berichtet a « S
Algier , dast dort 43 Stunde » lang ein « der -
artige Hitze herrschte , dast die ganze Ernte
vernichtet lourdc , Das Thermometer
zeigte 05, Grad . Rom hatte eine Temperatur
von 31 Grad .

Das erste Opfer der Todesstrahl « in der Cr -
sinder . Gri ude ll - Mat the w s , der Eni -
deck « der sogenannten „Todesstrahlen " , ist kürz -
(ich in Amerika eingetrofjeu und wurde nach der

Laudung von Berichterstattern ausgefragt . Bei

dieser OZelcgenhcit erklärte er , dast er niemals die

Absicht gehabt herbe , seine Erfindung an die Per -

einigten Staaten zu verkaufen . Er wolle sie aber

vevvollkonmrnen , um die Britischen Inseln un -

eimuchmbar zn machen . Während der Ucbcrfahrt
bat der Erfinder an nervöser llebcrmüdung gc -
litten und sehnt sich daher nach vollkommener

Rul) e. Als die Reporter ihn fragten , was feine
große Brille zu bedeuten habe,' antwortete er ,

dast er im P - rlauf seiner Versuche auf dem
einen Aupe die Sehkraft v ollständig
eingebüßt habe und in nächster Zeit wahr -
schciulich vollständig erblinden werde .

Das Hochwasser in China . Infolge der
U e b e r s ch w e m m u n g ist die Situation in

China sehr e r n st. An verschiedenen Stellen ist
es zu K a t a st r o p h e n gekommen . Es ist noch
nicht sicher , ob die Stadt Tientin vor der

lleberschweuuuung wird geschützt werden kön -
neu .
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MMeklnngen ans dem WbMum .

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker {Deutsch , <? rag ,

graben 25, SKL Butan .
1833

' Witterung « bericht vom 26. JuN . Freitag
herrschte in der ganzen Republik ungünstiges Wet¬
ter . Böhmen hatte kräftige Regenschauer mit Ge -
wittern . In Prag siel Hagel . In der Ostslowakci
gab es ausgiebige Niederschläge : Kasel ) »» 59, Nc »

darf W Millimeter ( Slowakei ) . Der Temperatur »
rückgang hält an . In der Nacht anf SamStag
kühlte es sich unter >0 Grad , in Deutsch - Brvd bis

auf 5 Grad Celsius ab. Die ungünstige Druckvor -
« ilmrg hält an . — Wahrscheinliches Wct -
ter von heute : Unbeständig , Schauer , kühl .

Volkswirtschaft .
Die Teplitzer Eehillenwahlen und der

Durer „ Tag " .
Wenn der FuchS nicht zn den Trauben kann ,

dann sagt er , sie sind ihm zu sauer . " — An dieses
Sprichwort wird man unwillkürlich erinnert ,

wenn man im Duxer ,/Tag " und seinen Kopf -
blättern vom 25 . HenertS den Bericht über die

vorige Woche in Tcplitz stattgcfundencn Gehilfen -
wählen im Handelsgewerbc liest . Wir finden es

sehr begreiflich , dast der Dcntfchnatt ' oiialc . Hand-

lungSgchilfcnverband alle möglichen Gründe ins

Treffen führt , nm seine Enttäuschung darüber zu

verbergen , dast er nur ein Drittel der abgegebenen
Stimmen aus seine Liste vereinigen konnte . Trotz -
dem von seinen 30 Tüahllmrbcrn nicht weniger

als 10 bei jüdischen Geschäftsinhabern angestellt
sind , faselt er ettvaS von einem Terror der zudi -

scheu Geschäftsinhaber , die angeblich der . ikandi -

datur ihrer Angestellten in der D. H. B. - Listc

cntgcgcutvaten . Nun . die Sirche mit diesem angeb '

lichc » Terror möge » sich dieKanflcute selbst mit

de » D. V. B. - Leuten ausmachen . Dast der D. H.
B. den Wablausfall der Beteiligung der Wahl -

berechtigten Kutsch «, Packer und Hausmeister zu -

schreibt . ' wundert ii »S bei der bekannten Arbeiter -

feiudlichkeit dieser . Herrschaften nicht Weiler, ' eben -

so nickt , lxist er gerade bei den . HandelShilfSarbei -
lern eine Verbindung . zwischen Mkoholgcmist und

Wahl herstellt — eine Verbindung , die sich doch

gerade bei den D. H. V- Leuten ganz von selbst
. ergibt .

Inieressartt rst , dost der Berichterstatter so
genau weist , dast die ersten 80 Stimmen „ nur so¬
zialdemokratisch " waren . Der Mann muß cm

fabelhaftes Aug - , vielleicht eine Art Röntgen -
oder Radioauge besitzen , so dast er durch die Arne

und durch die darin liegenden Briefumschläge hin -
durch die Kandidatenlisten so genau erkennen

konnte . Der D. H. V. mag noch soviel Gründe

für seine . Wahlniederlage suchen und auch hie
lürniisichen Szenen bei Beginn de « Wahlaktes mit

ins Treffen sichren , die sehr den Eindruck mach -

tcn , dast sie bcwnstt von D. H. V. - Lcnten herbei¬
geführt und geschürt wurden : die Tatsache , dast er

entgegen seinen hochgeschwelltcn . Hoffnungen und

Erwartungen nur cm Drittel der Slnnmcn - und

Mondatezahl des Z. d. A. erreichen konnte , kann

er damit doch nicht auS der Welt schaffen . Wenn

der Bericht sagt , dast der Z. d. A. überall auster

halb Tcplitz die Führung dem D. H. V. über -

lassen mustte , so ist die « dahin richtigzustellen , das ;

der Z. d. A. früher mit Ausnahme des Tcplitzer
GehfisciiarrSschuffcs , den er nach erbitterten

Kämpfen im . Fähre 1906 eroberte , überhaupt kci -

ncn einzigen Gehllfcnaiisschust im ganzen Be -

reiche des jetzigen Organisattousgebietes in Hän -

den hafte ; fast sämtliche Gchilfenaiisschiissc waren

vom D. H. B. beseht und schliefen allerdings
zumeist den Schlaf des Gerechten . Nur unmittel -

bar nach dem Umstürze kamen die GehilfenauS -
schliffe in Rcichcuberg und Saaz in die - Hände

des Z. d. A. Durch die neue Einführung des

BerhältniÄvahlrechtck ist es dem Z. d. A. gelun -
gen überall einzudringen . Nur in Komotau und

liaslsb . id ergaben sich bei der Neuwahl der bisher
ebenfalls in D. H. B. . Händcn liegend . ' » ( Gehilfen -
ansschüffe so sonderbare Dinge , dast es zu keiner

Wahl kam und gegen die merkwürdige Art der

Durchführung bei den . zuständigen Behörden die

Beschwerde überreicht wurde , die noch uner¬

ledigt ist. Sehr sonderbar mutet die Behauptung
des D. H. V. . dast der Z. d. A. ihm überall die

„ Führung " überlassen mustte , auch bei dem Um -

staube an . dast die D. H. B. - Leute z. B. in Brüx ,
wo der Gchilfenansschust 5 freigewerkschastliche
und 7 D. >H. B. - ,A ! oildatc auftvcist . einen Bcr -

treter des Z. d. A. zum Obmann des Gehilfen
ausschusses - und in Eger den einzigen Vertreter
des Z. d. A. in den neugewählten Gchilfcuaus -
schust zum Gehitfenobniannstellvertreter wählten .
So sieht also die „Ueberlassung der Führung " au

de » D. H. V auö !
Wst entnehmen dem „ Tag " , dast der D. H. B.

sei » Ziel nr Teplitz erreicht habe und damfi voll -
kommen befriedigt sei. Bei der Perlsindnng des

Wahlergebnisses schrie allerdings ein D. H. V.

Junger in den Saal : „ Was uns noch felsit , wer
den ' wir uns das nächstemal holen ! " Also so ganz , - &rei # * itranra
befriedigt nick so ganz am Ziele scheinen sich die

^
Herrschaften ><r do<h nicht zu suhlen , wie pc es " - - - - -

vortäuschen .

Arbeiter . Fm Hochofen Bismarck " ist die

. Hälfte der Arbeiter zur Arbeit zurückgekehrt . An

den Verhandlungen der Industriellen mit der

Arbeiterschaft nehmen Vertreter des Arbcitsmi -

nisteriums teil . Die . Herabsetzung der Löhne wird

bis zum 1. Oktober verschoben werden .

Der FaseiSmuS und die Arbeiterschaft . Der

große fascistisch « Rat forderte in seiner Schluß -
sitzuiig die I n d ii st r i e l l e n, sowie die A r b c i -

terschast aus , anzuerkennen , welche
Vorteile die r u h i g c Entwicklung des

FgsciSmus — siehe Mord an Matteoki — ihnen
verschafft habe , weshalb die Forderungen der

sascistischcu Gewerkschaften berechtigt seien . Der

große Rat erklärt daher seine Sympathien —

nur den Industriellen nicht weh tun ! — stfir die

gegenwärtig unter fascistischer Führung in Lohn -
beweg » ng stehenden Arbeiter und fordert die Jas -
eisten aus , sie zu unterstütze n. Der Rot wies

ferner den Provinzsekrctärcn der fascistischen Ge -

wcrkschaften Sitz und Stimme in den lokalen und

Provinzpartcivertrewngvn zn .

Die Donmrdampfschiffahrt . Nach Beendigung
der Tagung der europaischen D o n a u k o m m i s-
sion wurde ein Kommunique veröffentlicht ,
in welchem festgestellt wird , dost der technische
FngenieuvauSschust einig « Abänderungen empfoh -
len hat , betreffend die Details des Arbeiterpro -
jektcS für die Beseitigung des Sandes aus dem
. lkanack von Sulina . Der technische Ausschuß er -

klärte , eS bestehe kein Zweifel , daß nach Bcendi -

gung der Arbeiten die Schiffahrt anf dem Kanal
werde aufrecht erhallen werden können . Um aber
die Mittel zur Erledigung dieser Arbeiten herbei -
schaffen zu können , beschloß die Konmnffion eme

Erhöhung der Verkehrsgebühren .

Polens Handelsverträge . Der polnische Senat

hat tfwitag das finanzielle Ermächtigungsgesetz
angenommen und den polnisch dän i schcn , so-
wie den polnisch - isländischen Handels - und

Schifstchrtsvcrtrag , die Polnisch - lettländische
Sanitätskonventton und die Abänderung des Ar «
ickels - 20 des poluisch - fronzösischcn - San -

delSvertrages ratifiziert .

Zloty und Polenmark . Fn der zweiten De -
kadc dieses Monats wurden 49 Billionen polnische
Mark gegen Zloty inngetauscht . Ter Goldvorrat

der Bank PolSki vermehrte sich in der zweiten
Dekade um neun - Millionen Zloty und beträgt
gegenwärtig 93 Millionen Zloty .

Da « Gesetz Uber die Züchtung von HauStüar « » .
Dieses in der Gesetzessammlung knndgemachte Ge¬

setz ordnet an , daß der Züchter von Pferden , Rind -

Vieh , Schweinen und Schafen Zuchtmütter nur von

ausgewählte » ( lizenzierten ) Zuchttieren zulassen
darf . Die Auswahl der Stiere und übrigen Zucht -
ttcre wird eine eigene vom Gauamtc zu bestellende
Kommission vornehmen . Die Pflicht , eine genügende
Avzahl von ( öffentlichen ) Zuchttieren zn beschaffen
und zn halten Miegt der Gemeinde , die Zahl be -
stimmt die Kommission alljährlich nach der Anzahl
der Znchtmüiter . Die Konskription dieser bosorot
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der Gemeindevorsteher . Es können Gemeinden mit
geringerer Zahl von Zuchtmüttern anderen Gemein »
den zugewiesen werden . Die Halwng der beschaff ,
ten Zuchttiere kann von der Gemeinde mit Vertrag
einen Züchter oder einer Organisation übertragen
werden . Der Aichvand wird vorschußweise auS
Gemeinden ! iticln gedeckt und der Ersatz auf die Hak -
ler der Zuchttniittcr aufgeteilt . Dieser BerterlnngS - -
cntwurf unterliegt öffentlicher . Kontrolle . DaS Ge .

setz ermächtigt die Regierung , daS Staatsgebiet ge -
maß den Anträgen der LandcSkulturräten nr Zucht ,
gebiete fiir bestimmte Znchtraffen ga teilen , in welche
Gebiete srdann andere Raffen dieser Tie « nur mit

Bewilligung des Ministerium » für Landwirtschast ,
nach Aichärnng des LaudcStzulturrateS , eingebracht
werden dürfen . Die Spczialbcstirmmrngcn werden
im VcrordnungSwege erlassen . Weiter enthält da »

Gesetz die Strasbestimmnngen , die Uebergang «. und

Schlußbchttmmnngcn .

Kunst « nd Wiste «.
Heute Schluß der Spielzeit . Sowohl im Renen

Theater wie in der Kleinen Bühne siittien heute die

letzten Borstellungen dieser Spielzeit statt . Im
' Neuen Theater wird „ Der ledige Schwie -

gersohn " wiederholt , in der Kleinen Bühne be -

schließt das Ensemble des Wiener Modernen Thea -
tcrS fein Gastspiel mit „ Maison Grünwald " .

Die Theaterferien beginnen morgen Montag
und währen bis inklusive Sonntag , den gl . Angpist .

Di « neue Spsf - lzeit wird Montag , den 1. Top -

lcni/bcr mit einer Wiederholung der neueinsttrdier -
ten Fall - Qpcrette „ Die geschiedene Frau "

eröffnet werden . Werler bringt der Spielplan der

ersten Tage n. a . am ß. nenemstudiert MaillartS

Oper „ DaS Glöckchen des Eremiten " . ?ldr

selben Tage gelangt in der Kleinen Bühne die St »,

vität „ Der Sprung in die Ehe " zur Erst -
aufführrmg . Für den 6. ist im Reuen Theater die

Premiere von Georg Kaisers neuestem Bühnen -
werke . Kolportage " mit Pepi Glöckner - Kramcr

>md LeopoSi Krämer a. G. angesetzt , sür den 7.

„ Die Bajadere " mit Louis Illing a . G. nick

für den L. alS Nachfeier von Goethe » Geburtstag

» Jphigrnrc aus TauriS " .

Ensemble - Gastspiel d « S varUner Intimen The »
terS in her Kleine » Bühne . Während der Theater »
scricn , und zwar vom 1. bis einschließlich 15 . August
wird daS Ensemble deS Berliner Intimen Theaters
in der Kleinen Bühne gastieren . Das erste Reper -
toire vom 1. bis einschließlich 5. bringt die Einakter

„ Der Herr mit der grünen Krawatte " ,

. Besuch im Bett " und ^ Diplomat im

Dien st ". An den weiteren Tagen bringen dann
die Berliner Gäste die pikanten Einakter „ Der
Herr , der unverwundbar ist " , „ Gnstav ,
eS blitzt " , „ £ « « . s doch nicht immer so
nackt herum " , „ Crep Georgette " , „ Der
Diwan " und „ Die Katze im Sack " . Beginn
der Vorstellungen : 8 Uhr . Jugendlichen ist der Be .
such der Vorstellungen nicht gestattet . ( Erwachsene ,
die ohne diese Schweinereien auf der Bühne nicht
auskommen können , scheint es aber leider in Prag
genug ga geben , denn sonst würde dieser Tett des

ThcatcrgeschSstrS nicht noch bis in die Ferien auS -
gedehnt werden . - Die Red . )
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Pierlnst -
enl a . Esslä .

1decke ! .

zn haben In allen
Konsnrn » Vereinen

6 «

MMs .

te MM «
ISou Sugud XfNirn ,
Pr «d>e«r in MleSliadcn

l .' .ilr Sngrnd ' mIerrlNI mid
tv CelStibcleYriiiiiiejweae »)

Varlugen Sie die führenden amerlkan .
prima Sehwelne » Schmalzmarken und

schönsten Spoctrschnltte

Jlpcc an « . . Uorrcll
"

^ Vertfotcr för dt « Coobosluwakel •

M « ! Strtnskj, Prag II., Jungmannova33.
jumnr . Teilten MM

Der Streit in Polnisch - Schlcsie « ist plötzlich ,
ohne daß seitens des Verbandes der Genossen -
schfftsorganisationen ein Beschlust gesastt worden

tväre , ausgebrochen . Es streiken 34 . 000

. ,crijit >er u. crdaullchkr Schrine »
für neue « UNeiilcheiNu»,
(äletieltuuitte follenlos )

Bolksbuchhaudluus
zepiiti - eosnaK
Ihereflenuage Nr, ltt - 20

Bis ' filmen
einen iatelligenten , seit Jahren in der
Partei tätiqen Genossen mit nachweisbarer
journalistischer Praxis , stenngraphicknndig ,

alö

MHmch - Aedaktem
ab l. v : . mb, r 1924 . Gell . Offerte mit
GehaltSanipcücheii und genauer Angabe
der biSherig - n Tätigkeit an die Verwaltung

des BlatteS . 28a

» uimiaiiiiftniHiimiiMinmiiniNiMii

Die vostsdnchhandkn «

Ernst Sattler ,
Karlsbao

unterhalt ein rei «hhal >
tigeS Lager jeder Art

Literatur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange -
kündigten Bücher und

Zeitschristen werden

rasche si geliefert .
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